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22. Jahrgang. 


Sonn 


ei allen Kaiſerl. nftalten des In⸗ und Ausl. Se 
oder deren Raum 20 d. — Die andes angenommen. 


„Danziger Zeitung“ vermitte 


Einfuhrzolls auf Getreide und Vieh abgelehnt. Der 
Miniſterpräſident brachte einen Geſetzentwurf über die 
Wahlreform ein; derſelbe berührt keine der Grund⸗ 
lagen der gegenwärtigen Wahlordnung und beſchränkt 
ſich auf die Entſcheidungsweiſe bei den Wahl⸗ 
beanſtandungen. N N 
Paris, 10. Juli. General Courcy telegraphirt, 


Telegraphiſcher Sperialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 10. Juli. Uuſer A-Correfpondent 
telegraphirt: Es iſt erſt jetzt, da der en in 
Ems recht gekräftigt iſt, eutſchieden, daß er ſich nach 
Gaſtein a : a 

— An der Candidatur des Botſchafters Prinzen 
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unterrichteten Kreiſen gezweifelt. Es iſt daran zu 
erinnern, daß vor einiger Zeit daran gedacht wurde, 
daß der Flügeladjntant des Kaiſers, Prinz Reuß, 
etwa in der Eigenſchaft als kaiſerlicher Statthalter 
nach 87571 10 ginge. 

Berlin, 10. Juli. (Privattelegramm.) Das 
Landgericht Gießen hat heute das Urtheil in dem Prozeß 
des Reichstagsabgeordneten Major Hinze gegen den 
Rechtsanwalt Jöckel gefällt. Der Angeklagte Jöckel 
wurde unter einer für Hinze ehrenvollen Motivirung 
zu 320 Mk. Geldbuße eventuell 30 Tagen Gefäng⸗ 
niß, Bindernagel zu 60 Mk. event. 6 Tagen Ge⸗ 
fängniß und in die ſämmtlichen Koſten verurtheilt. 
Dem Kläger wurde außerdem die Publications⸗ 
befugniß des Urtheils zugeſprochen. (Wiederholt. ) 

„Auch die „Germania“ erhält jetzt die Nach⸗ 
richt, daß die Zurückziehung des Paderborner 
Februarerlaſſes nicht erfolgt iſt. Die „Germania“ 
bedauert dies. Die „Kreuz⸗Ztg.“ meint, die Ver⸗ 
breitung der Nachricht von der Zurückziehung ſei 
nur ein Preſſionsmittel gegen den Biſchof geweſen. 
Biſchof Drobe ſei aber aus härterem Holze ge- 
chnitten. Sie habe gute Gründe zu bezweifeln, daß 
die Jurückziehung überhaupt erfolgen werde. Auch 
in Rom ſcheine man viel kühler zu denken, als die 
„Germania“ und ihre Hintermänner, und nicht ge⸗ 
neigt zu ſein, die durch die Neubeſetzung der Kölner 

Diböceſe beſchaffenen freundlichen Anknüpfungspunkte 
für eine 1 1 mit der preußiſchen Regie⸗ 
rung durch rigoroſes Auftreten gegen einen mit der 
Staatsregierung in beſtem Einvernehmen ſtehenden 
Biſchof wieder preiszugeben. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt au der Spitze 
des Blattes einen ihr aus MWeitpreufen zugegange⸗ 
nen Bericht über eine am 18. Juni in Putzig abge⸗ 
haltene polniſch⸗katholiſche Volks ⸗Verſammlung ab, 
um — wie ſie ſagt — den ſchlagenden Beweis 
zu liefern, wie ſeitens der katholiſchen Geiſtlichkeit 
die Poloniſtrung der Deutſchen betrieben wird und 
wie nothwendig es für die Regierung ſei, ſich da⸗ 

gegen mit Entſchiedenheit zu wehren. Berufen war 
die Ve lung von dem Pfarrer Baczkowski aus 


unter franzöſiſchem Schutze nach Hus zurückzukehren. 

Newyork, 10. Juli. Nachrichten aus St. 
Thomas melden, daß in Venezuela ein Auf⸗ 
ſtand ſtattgefunden hat. Die Aufſtändiſchen be⸗ 


Carupano ſeien für ein Zuſammengehen mit den 
Aufſtändiſchen. Cumana, Barcelona und Maturin 
erklärten ſich gegen die beſtehende Regierung. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 
Aus der über den Rückzug 


auſtraliſchen Bundesrathes an und ebenſo die Bill 
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ich Mäur utſchen Namens zu Beiſitzern be⸗ 
rufen habe. Baczkowski habe geſagt, der Papſt 
habe den Slaven empfohlen, ſich zu ſammeln und 
habe prophezeit, daß ihnen die Zukunft gehöre u. ſ. w. 
„Wien, 10. Juli. In Krakau ſtieg die 
Weichſel beſtändig bis Donnerſtag früh, dann blieb 
der Waſſerſtand unverändert; in ihren Nebenflüſſen 
begann er in Folge günſtigerer Witterung abzu⸗ 
nehmen. In Krakau wurden die Vorſtädte theil⸗ 
weiſe überſchwemm. Die Waſſermaſſe vom 
Hauptweichſelarm drohte den zwiſchen letzterem 
und dem verſchütteten Weichſelarm aufge: 
führten Damm zu durchbrechen. Feuerwehr, Genie⸗ 
mannſchaften, ſowie ſämmtliche Sträflinge waren 
nach dem gefahrdrohenden Punkte beordert, um den 
Damm zu ſchützen und zu verbeſſern. In vielen 
Bezirken Galiziens ſind durch von Wolkenbrüchen 
und Hagelſchlägen begleitete orkanartige Gewitter 
die Feldfrüchte ſchwer geſchädigt. 
Brüffel, 10. Juli. Die Kammer hat den 


0 


Armenpflege. 3 


v 


biet der ſogenannten „freiwilligen Socialreform“ 
nicht nur ſehr erwünſcht, ſondern unentbehrlich iſt, 
darüber iſt ein großer Theil der Männer der 


Nur derjenige, der aus einer veralteten, ſelbſtherr⸗ 
lichen oder bureaukratiſchen Anſchauung heraus 
die Frau zu jeder, die öffentlichen Intereſſen fördernden 
Thätigkeit für ungeeignet und unfähig erklärt und 
ſie davon ausſchließen will, wird dagegen an⸗ 
kämpfen — freilich ohne Erfolg, denn die realen 
Bedürfniſſe der Gegenwart ſchreiten über derartigen 
Anſchauungen hinweg. Thatſächlich haben denn 
auch in vielen Gemeinweſen die Frauen eine ſolche 


Geſetzentwurf betreffend die Einführung eines Mitwirkung als ihr Recht, und was mehr jagen 

Vaterrecht. uns forttreiben können von der Scholle, wo unfer 

20) Roman von J. Boy⸗Ed. e h e Vaterhaus — einen Vater?“ 
(Fortſetzung.) fragte ſie erſtaunt. 


Drittes Kapitel. 

Wieder floh die Sonne vom Zenith hinab gen 
Weſt, dem Ocean zu, als Alexis, erfriſcht durch den 
Schlummer, hinaustrat, um Eiſenhardt zu ſuchen, 
den er beim Erwachen nicht mehr in ihrem gemein⸗ 
ſamen Gemach fand. Im Hofe bemerkte er Joſua, 
der den Leuten des Pflanzers zu helfen ſchien, bei 
den häuslichen Arbeiten. Dann blieb er einen 
Augenblick im Thor ſtehen und überſchaute die 
Plattform. Er bemerkte unter dem Moscitozelt bei 


leise erblaßte und wandte ſich ab. 
er leiſe. ö 
„Und Ihr liebt auch dieſen Vater nicht, ſonſt 
wäret Ihr nicht von ihm gegangen!“ rief Dolores. 

„Ich liebe ihn dennoch“, ſagte Alexis mühſam 
— „ſprecht nicht davon — ich erzähle es Euch ein 
ander Mal, warum ich gehen mußte.“ 

Dolores faßte uach ſeiner Hand. „Ich babe 
Euch weh gethan. Denkt nicht mehr daran. 
Sennor Alexis, wie weiß iſt Eure Stiru! Iſt das 


| 
j 


dem Palmenbaum Dolores, welche in ihrem die Farbe aller Menſchen bei Euch? Waren auch 
Schaukelſtuhl lag und mit müßig im Schooß ge Eure Wangen, Eure Hände ſo weiß, ehe unſere 
falteten Händen, hinausſah über die Lande.] Sonne darauf ſchien?“ Er nickte ſchon wieder 


lächelnd. Mit der Unbefangenheit eines Kindes 
ſtreifte ſie ein wenig ſeinen Aermel hinauf und 
rief: „Oh, auch Euer Arm iſt weiß!“ Dann ließ 


Sie wartete auf den Untergang der Sonne. Er 
trat langſam zu ihr, verlegen, ob er ſie anreden 
dürfe, und wie dies geſchehen könne. Mit den 
Umgangsformen, die er gelernt, konnte er doch dem 
in 10 05 Tropeneinſamkeit aufgewachſenen Mädchen 
nicht begegnen. Bei ſeinem Nahen ſchaute ſie auf 

und ſagke! „Euer Freund geht mit meinem Vater 
durch die Pflanzung. Bald wird es Nacht; ſeht, 

wie ſich die Sonne dem Ocean nähert.“? 

„Heißt Ihr nicht die Nacht willkommen, weil fie 
Kühle bringt?“ fragte Alexis. ES 

„Nein“, ſagte Dolores langſam, „ich fürchte das 
Dunkel, und es befällt uns ſo plötzlich.“ 

„In meinem Lande ſcheidet der Tag ſo langſam, 
wie die Nacht kommt. Die Dämmerung, die hier 
kaum eine Viertelſtunde dauert und gar nicht be⸗ 
merkt wird, dehnt ſich bei uns im Winter faſt zwei 
Stunden aus.“ 

„Erzählt mir von Eurem Land.“ 

Alexis lehnte ſich gegen den Stamm der Palme 
und ſah auf Dolores herab, die leiſe ſchaudernd 
ſich im Stuhl vor ihm wiegte und ihn, wie heute 

Mittag, neugierig und bewundernd anſah. „Gern“, 
antwortete er; „fragt, und ich will Euch ſagen, 
Sennorita, was Ihr zu wiſſen begehrt.“ 

„Liebt Ihr Euer Land nicht?“ i 
„Weshalb glaubt Sennorita Dolores, daß ich 
meine Heimath nicht liebe?“ fragte er trübe lächelnd. 

„Weil Ihr fie verlaſſen habt“, ſagte ſie raſch. 

„Oh Sennorita, Ihr wißt nicht, daß es in 
einem Menfchenleben Stunden geben kann, wo 
ſtärkere Leidenſchaften, als die Liebe zur Heimath, 


empor. 
ch möchte Euch etwas fragen, aber ich wage 
es 1122 es könnte Euch kränken“, ſagte fie halblaut. 

„Fragt immer, Sennorita, Ihr könnt mich nicht 
c 5 5 . 

ie ſpielte mit den aufgelöſten Enden ihrer 
Zöpfe, er ſah den ſchlanken braunen Fingern zu. 
„Sind Eure Augen richtig?“ . 3 

Er verſtand durchaus nicht, was fie meinte. 

„Meine Augen ...“ N e 

„Nun ja — Euer Begleiter hat ähnliche Augen, 
wie alle Menſchen, braun und dunkel, wie eben 
Augen find. Aber Ihr .., ſie ſtockte. ; 

Alexis ſchüttelte den Kopf. „Ich? Was iſt 
denn mit meinen Augen? Sie find geſund. “ 

„Giebt es denn in Eurem Lande viele 
Menſchen“, rief fie leidenschaftlich, „mit Augen, die 
graublau blitzen, wie der ferne Ocean, wenn die 
Nordwinde zu ſtürmen anfangen?“ 2 

Alexis“ Herz klopfte. Er ſchloß die Augen eine 
Sekunde lang. Dann ſagte er einfach: „Ja. 

Sie ſchwieg lange. Dann fragte fie ſchüchtern: 
„Auch Frauen haben ſolche Augen? Ich ſah fie 
nie. Und nennt man fte ln ſchön bei Euch? 

„Ich weiß es 1 und Geſchmack ſind 

ieden“, ſagte er lächelnd. . . 
Ve 1 655 daß ſie böſe ſind“, flüſterte fie, 
furchtſam und doch verlangend zu ihm aufblickend, 


Preis pro Quartal 4,50 , durch die 
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N 15327. ann 11 Grein täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abd und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 


er habe die Notabeln und Kaufleute aufgefordert, theilte 


mächtigten ſich eines Dampfers; die Truppen in auf Widerſtand geſtoßen; derſelbe ſei aber allmälig 


Fit dabei ziemlich gleichgiltig. Man iſt darüber 
[den Steuerſäckel angewieſene Armenpflege nicht 


e Smith telegraphirte darauf am „Das Volkswohl“ folgende weitere Kreiſe inter⸗ 
ſeſſirende Bemerkungen macht. 


Funden 


Daß die Mitwirkung der Frauen in der 1 Vereins mitglieder zugezogen werden. In Tübingen 
Armenpflege und überhaupt auf dem ganzen Ge⸗ enen mithin nicht die Männer, ſondern die 
15 


1 


Praxis, ſowie der Theorie nicht mehr im Zweifel. 


„Ja“, ſagte] find 


ſie ſeine Hand los und ſah geheimnißvoll zu ihm 


Morgen⸗Aus gabe. 


4, 
oft bezogen 5 A — Inſerate koſten für die Petitzeile 
Smwärtigen gelangen zu Originalpreiſen. 1885. 
wie wirthſchaftlichen Verſinken bewahren, indem er 
ſich eine individuelle Behandlung der Armen zum 
Ziele ſetzt und dabei ein Zuſammenwirken mit dem 
ſchon beſtehenden Armenverein und den Behörden 
der Stadt anbahnt. Der Verein zählte im 4. Ver⸗ 
einsjahre 362 Mitglieder. 

Die unterſtützten Familien erhalten entweder 
nur Arbeit oder Arbeit und Unterſtützung oder auch 
Frauen auf einem ſpeciellen Gebiet der Armenpflege | nur Unterſtützung, welche je nach edürfniß bald 
— derjenigen für die Waiſen — in den amtlichen | in Suppenzetteln, bald in Mehl: und Holzzetteln 
Armenapparat — eingefügt ſeien. Dieſer Ver⸗ und nur in den ſeltenſten Fällen in Geld beſteht. 
ſuch ſei Anfangs innerhalb der ſtädtiſchen Behörden] Der Verein hat auch ein Kleiderdepot, aus welchem 
\ Kleider und Schuhe und auch größere Bettſtücke 
vertheilt werden. Sehr nützlich iſt die Verabreichung 
von kräftiger Koſt, wobei der Verein von 60 Familien 


erti ge an alle au 


onsaufträi 


will, als ihre Pflicht in Anſpruch genommen und 
geübt. Wo man es richtig angefangen hat, find 
auch die beſten Reſultate erzielt. Auf der Ende Juni 
in Poſen abgehaltenen Generalverſammlung der 
deutſchen Geſellſchaft für Volksbildung, in 
welcher bekanntlich die Frauen auch gleich⸗ 
und ſtimmberechtigte Mitglieder werden können, 
Bürgermeiſter Herſe mit, daß dort 


überwunden und die Sache ſei ſo gut gegangen, 
daß man jetzt eine Ausdehnung der Frauen⸗ 


Thätigkeit bei der communalen Armenpflege | unterftügt wird, bei denen Kinder regelmäßig oder 
in Ausſicht genommen habe. Die Frage, an beſtimmten Tagen eſſen oder Ueberreſte von 
ob das Direct oder indirect durchzuführen, [Nahrungsmitteln für die Familie ſich abholen 


dürfen. Die Mithilfe der Privathäuſer hat ſich 
als eine der ſegensreichſten Ergänzungen der Ver⸗ 
einsthätigkeit und als das wirkſamſte Mittel gegen 
den Hausbettel erwieſen. Die Comité⸗Damen ſorgen 
nicht nur für Arbeit, ſondern auch für paſſende 
Lectüre der ihnen anvertrauten Familien, wozu eine 
Vereins bibliothek errichtet iſt. 5 

Ferner hat der Verein eine Pfennig⸗Spar⸗ 
kaſſe eröffnet, was durch das Entgegenkommen 
dreier Kaufleute ermöglicht wurde, die das Amt der 
Sammelſtellen beſorgen. Endlich hat der Verein 
auch „die Herſtellung geſunder und billiger 
Wohnräume für arme Familien“ in Angriff 
genommen, nachdem ein Fräulein Jäger dazu 
5000 Mk. geſtiftet hatte. Es iſt aus dieſer Stiftung 
und aus dem Grtrage eines Bazars und populärer 
Vorträge ein erſtes Wohnhaus mit Gemüſegarten 

ekauft worden, worin jetzt 6 Familien gegen billigen 
f 15 Debun Die Erbauung eines zweiten Hauſes 
eht bevor. 

Alle dieſe Veranſtaltungen beweiſen, daß die 
Tübinger Frauen die Aufgabe des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts im Dienſte des Volkswohls nicht nur im 
weiteſten Sinne aufgefaßt haben, ſondern auch 
praktiſch zu löſen wiſſen. Es verdient ganz be⸗ 


einig, daß die communale, faſt ausſchließlich auf 


ausreicht, daß ſie vielmehr mit einer vernünftig 
organiſirten freiwilligen Armenpflege, welche wie 
man ſagt, individualiſirt, in engſter Verbindung 
bleiben und Hand in Hand gehen muß. 

Auch der Congreß der deutſchen Armenpfleger, 
welcher unter dem Vorſitz des Berliner Stadtver⸗ 
ordnetenvorſtehers im September in Bremen tagen 
wird, hat das Thema: „Die Thätigkeit der Frauen 
in der öffentlichen Armenpflege“ auf der Tages⸗ 
ordnung. Hoffentlich wird der einleitende Bericht 
des Referenten (Staatsanwalt Chuchul⸗Kaſſel) über 
die mit der Thätigkeit der Frauen gemachten Er⸗ 
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en geleitet wird, an deren aud. Arts 
ſich ſtets einer der Geiſtlichen und der richt daß 
officielle Armenpfleger als ſtimmberechtigte Beiräthe 
des Vereins betheiligen, während bei beſonders 
wichtigen Fragen noch zwei andere männliche 


der Frauen eine 


ſolche 1 


ſchiedenartigſten Beſtimmungen unſerer Geſetze er⸗ 

Neue dieſe Klagen. Unrichtig aber iſt es, daß den 
rauen überall die Hände gebunden ſind. Freie Bahn 

haben ſie genug; es kommt nur darauf an, daß ſie 

werkthätig anfafien und eingreifen. Das Uebrige 

findet ſich dann ſchon mit der Zeit von ſelbſt. 

BEITRETEN ern 

Deutſchland. 

L. Berlin, 10. Juli. Die Zuſammenfaſſung der 
Arbeiter in „Fachvereine“ macht immer weitere 
Fortſchritte. Dieſe Fachvereine ſchließen ſich meiſt 
an Fr. Rohleders Bureau für Arbeiterangelegen⸗ 
heiten und Statiſtik an, welches ihnen — wie wir 
aus L. Vierecks „Recht auf Arbeit“ erſehen — auch 
über die Anſchaffung von Zeitſchriften und Büchern 
für ihre Bibliothek Rath ertheilt. Bei Fr. Roh⸗ 
leders Bureau ſind bis jetzt angemeldet 442 Fach⸗ 
vereine reſp. Lokalverbände und Mitgliedſchaften 


wartete geduldig. Daß fie ſelbſt gehen könne, ſchien 
ſie gar nicht zu denken; von der Unabhängigkeit, 
die Selbsthilfe gewährt, hatte ſie offenbar keine 


Ahnung. 

’ Alexis verbrachte die Tagesſtunden ausſchließlich 
in ihrer und des Pflanzers Geſellſchaft, der ſeine 
Tochter abgöttiſch zu lieben ſchien, aber jede Aeuße⸗ 
rung irgend einer Zärtlichkeit würdevoll vermied. 
Der Pflanzer ward nicht müde, ſich von Alexis er⸗ 
zählen zu laffen, wie gewaltig die Erfindungen der 
letzten Jahre das Leben in den Städten umwälzen, 
wie Raum und Zeit zauberhaft überwunden würden, 
und der Verkehr des Menſchen mit dem Menſchen 
immer enger und bequemer werde. Zuweilen, wenn 
Alexis dann die großen Augen des Mädchens un⸗ 


auen eine Hauptrolle in der freiwilligen Armen⸗ 

flege zu ſpielen. 

Der Tübinger Hilfs⸗ und Beſchäftigungsverein 
ſtellt ſich ſociale Aufgaben, welche über die Ziele 
der meiſten deutſchen Frauenvereine hinausgehen, 
und liefert den Beweis, daß die ſelbſtſtändigen 
Dienſte der Frauen für das Volkswohl viel weiter 
reichen können, als man dies gewöhnlich annimmt. 

Die Rechenſchaftsberichte des Tübinger Vereins 
berichten über eine vierjährige Wirkſamkeit von 1881 
bis Ende 1884. Der Verein geht bei ſeiner Armen⸗ 
fürſorge vorzugsweiſe von ſocialen Geſichtspunkten 
aus. Er will arme Familien, welche in Gefahr 
ſtehen, dem Bettel zu verfallen, vor dem ſittlichen 


„denn meine Hände zittern und ich möchte weinen, 
wenn ich hineinſehe.“ } 

Alexis hätte kein Mann fein müſſen, um dies 
Geſtändniß und dies Mädchen nicht entzückend zu 


en. 
„So ſähet Ihr lieber, Sennorita, wenn ich 
morgen weiter zöge?“ fragte er, ſich zu ihr neigend. 
„O nein — nein — ich weiß es nicht“, ſtotterte fie. 
„Sennorita Dolores, ich hatte eine Schweſter, 
jung und ſchön, wie Ihr, aber mit Augen, die mehr 
en meinen, als den Euren glichen, mit Haaren, 
ſo golden, wie die Ketten an Eurem Hals — ich habe 
ſie verloren. Und wenn Eure weiche Hand die meine 
faßt — ja, jo zart und liebevoll — dann ſchließe ich 


die Augen und denke, es ſei ſie.“ | ‚Add, 
Er preßte heftig ihre feinen Finger. verwandt, aufmerkſam und doch ohne Intereſſe an 
„Starb fie?” flüſterte Dolores, „o, das ift | dem Inhalt ſeiner Erzählungen, auf ſich erichtet 
ſchrecklich. Auch meine Mutter ſtarb. Dort hinter] ſah, dachte er: ob wohl in ihrer Seele der Wunſch 


nicht wach wird, auch hinabzugehen und die Wunder 
der Welt kennen zu lernen? 

„Sennorita“, ſagte er einſt, „wünſchtet Ihr 
nicht die großen Städte zu ſehen? Möchtet Ihr 
nicht die Eiſenbahnen, Dampfſchiffe und die großen 
Kirchen kennen lernen?“ 

Sie ſchüttelte ein wenig das Haupt. „Nein“, 
antwortete ſie, fi möchte nicht dahingehen, wo 


den Felſen iſt ihr Grab.“ 

„Ja, ſie iſt mir geſtorben.“ 

„Sagt ihren Namen.“ 

„Margarethe.“ Ä 

„Margarethe!“ Dolores wiederholte es müh⸗ 
ſam. Es war ihm eine ſchmerzliche Wolluſt, den 
Namen von dieſen Lippen zu hören. b 

„Bleibt bei uns, Sennor Alexis“, ſagte Dolores, 
ihn voll anſehend, „ich will mich nicht vor Euren 
Augen fürchten.“ 

Und er blieb. Und es war ihm, als öffneten 
ſich ihm erſt jetzt die Augen für die Wunder dieſer 
Welt. Von allen Wundern aber das Wunderbarite 
war ihm das Daſein des braunen Tropenkindes, 
welches ſeine thatenloſen, märchenhaften Tage im 
Sonnenſchein verträumte, wie die Blumen träumen. 
Nie ſah er ihre Hände mit irgend einer Axt von 
Handarbeit bejchäftigt, nie ſtreckte fie die ſchlanken 
Finger aus, um nur ſelbſt den Fächer zu nehmen, 
wenn er nicht ſchon gerade in ihrem Schooß lag; 
kaum daß überhaupt nur ein Befehl von ihren 
Lippen ging. Schweigend, ſchon ihrem Blick ge⸗ 
lehrig gehorchend, umgab ihre alte Indianerin, ihre 
frühere Amme, ſie mit jeder Bequemlichkeit; ſie 
wünſchte unter dem Palmenbaum zu ruhen — auf 
einen Wink ihrer Hand trug man ihre Kiſſen hin⸗ 
aus; ſie wünſchte eine Erquickung zu nehmen — 
ein Wort genügte, und die Näſcherei, Granadillas 
und Zuckerſaft, ſtand vor ihr. Und war kein 
Diener in der Nähe, wenn irgend ein Verlangen in 
ihr rege war, unterdrückte ſie es ſchweigend und 


man die Sonne ſelten ſieht und wo viel Lärm iſt.“ 
ZBauweilen ſaß fie au 
frommen Maulthieres und ritt durch die Pflanzung, 
die ſich an der einen Seite des Berges hinabzog. 
Alexis ſchritt neben ihr, das Thier am Halfter 
leitend, und Dolores legte leicht ihre Hand auf 
ſeine Schulter. Dann fragte ſie von Zeit zu Zeit: 
„Seid Ihr auch ermüdet? Und da er verneinte, 
ſetzte ſie einmal glücklich hinzu: „Mein Vater ſagt, 
daß er Euer Ausſehen ſchon beſſer findet und daß 
Euer Schritt kräftiger iſt. Er ſagt, Ihr werdet 
55 en die das Fieber hinterließ, bald ganz 
err ſein.“ 

„Und das dank' ich Euch und Eures Vaters 
Fürſorge, der mir die Speiſen wählt, die mir dienen.“ 

„Oh, nichts von Dank. Mein Vater iſt froh, 
kluge, weit gewanderte Männer hier zu haben; er 
iſt ſonſt ſo einſam“, ſagte Dolores. 

„Geht er nicht zuweilen hinab an die Küſte, 
nach Panama? Weshalb begleitet Ihr ihn nie?“ 

„Wohl geht mein Vater bad, um die Kaffee⸗ 
ernte zu verkaufen, aber ich begleite ihn nicht, weil 
ich mich ſo vor dem Fieber fürchte. Iſt es nicht 


e te rere 


it 
daß ſe darüber Klage zu führen Urſache haben; die ver⸗ 


auf dem Rücken eines 


2 


ans 176 Städten, von denen in 401 Vereinen 
36 508 Mitglieder conſtatirt werden. 

Berlin, 10. Juli. Die badiſche Regierung 
hat in dem Bundesrathe den Entwurf einer Ver⸗ 
ordnung, betreffend den Ein⸗ und Durchfuhr⸗Verkehr 
mit Wein, Bier und Branntwein nach dem Groß⸗ 
Nee Baden beantragt. Derſelbe hat folgenden 
Inhalt: 

Jede nicht unter Zollcontrole ſtattfindende Einfuhr 
von Wein, Bier oder Branntwein aus einem Staate 
des deutſchen Zollgebiets in das Großherzogthum — 


gleichviel, ob der Transport auf der Eiſenbahn oder auf 


andere Weiſe geſchieht — muß von einer vorſchrifts⸗ 


mäßigen ſteuerlichen Urkunde begleitet ſein. Hiervon iſt 


beſonders ausgenommen der Transport von Wein in 


Mengen von nicht mehr als 5 Liter, wie Weinproben in 
Flaſchen von nicht mehr als / Liter Gehalt und von 


Wein in Mengen unter 20 Liter, welchen Reiſende zu 
ihrem eigenen Gebrauch mit ſich führen. 
urkunden dienen Uebergangsſcheine, 


weit 
on deren Stelle auf Grund End 


beſonderer 


für verzollte Waaren bezogenen Sendungen die ſteuer⸗ 


freie Einfuhr oder Einlage verlangt wird, ſo muß dies 
auf der steuerlichen Begleiturkunde bemerkt und die zoll⸗ 
amtliche Beſtätigung über die vollzogene Verzollung der 
Waare, ſowie über deren unmittelbaren Bezug aus dem 


Vereinslande beziehungsweiſe aus der Niederlage beige⸗ 
fügt ſein. Auch hat in dieſem Falle der 
ter Zollverſchluß zu geſchehen. 

ſollen auch glei | 

Bier und Branntwein durch 
gewandt werden. Falls der Transport die Poſt 


Eiſenbahn im Großherzogthum Baden nicht verläßt, 
ſoll die ſteuerliche Behandlung fortfallen und eine ſteuer⸗ 


liche Begleiturkunde nicht verlangt werden. 
* Berlin, 10. Juli. 
ſchreiben: 


„Das Portoconto der 


ſein. Da z. 


ſeht 
treffenden n gelangen dürfte.“ 
* Von den Beſchlüſſen des Landtages ſteht nun 


nur noch über das Geſetz, betreffend das Spiel in 


fremden Lotterien, die Entſcheidung aus. Es 


Den: neuerdings fraglich, ob dieſes Geſetz von der 
egierung acceptirt werden wird. Bedauern würde 


es kaum Jemand, wenn dieſer etwas übereilte Ent⸗ 
wurf nicht Geſetz würde. 


* Der deutſche Kronprinz wird, wie der 


„Münch. Allg. Z.“ telegraphirt wird, demnächſt in 
Antwerpen erwartet; derſelbe gedenkt die Ant⸗ 
werpener Welt⸗Ausſtellung zu beſuchen. 


* [Die iſraelitiſche Allianz.] Die in den Tagen, 


als die antiſemitiſche Agitation bei uns begann, ſo 
viel citirte „Allgemeine iſraelitiſche Allianz“ hat in 


dieſen Tagen das erſte Vierteljahrhundert ihrer 
Exiſtenz und ihrer Wirkſamkeit vollendet, da ſie im 
Jahre 1860 begründet worden iſt. Das Central⸗ 
Comité derſelben hat einen ſehr ausführlichen 
Bericht veröffentlicht, ſo daß Jedermann im Stande 
über ihre Beſtrebungen und über ihre 


it, ſich ü 
Erfolge ein Urtheil zu bilden. Man würde des 


vorliegenden Berichts keine Erwähnung zu thun 
wenn nicht fo wunderliche Mitzurtheile 

ſchwexe körperliche 
über loſe Tagelöhner! 


brauchen, 
über . geworden Bu ? 
Unter allen Erſcheinungen, — jchreift irt 
Re G hean er 83. 
e die antiſemiiſche Agltation zu Tage ördert 
hat, iſt vielleicht keine befremdlicher, aber y keine 
tadelnswerther als die, daß man der „Alliance 
2 Aa als eines Zeichens von den verderblichen 
eſtrebungen des Judenthums Erwähnung gethan 
hat. Wenn man das angreift, was 1 zu 
werden verdient, ſo mag es Entſchuldigung ver⸗ 
dienen, wenn man im Angriff über das rechte Maß 
hinausgeht. Wenn Jemand gegen den „jüdiſchen 
Wucher eine Philippika richtet, ſo gereicht ihm zur 
ö Entſchuldigung, daß der Wucher in der That etwas 
Verdammenswerthes iſt Aber wenn man das angreift 
und läſtert, was gelobt und unterſtützt N werden 
verdient, jo giebt es dafür keine Entſchuldigung. 
Die iſraelitiſche Allianz iſt ihrem Weſen nach 
eine wohlthätige, eine gemeinnützige Geſell⸗ 
Ihaft. Die Hauptaufgabe, welche fie ſich geſtellt 
hat, iſt die, den intellectuellen und moraliſchen Zu⸗ 
ſtand der Juden in den Ländern des Morgenlandes 
zu heben, und das vorzüglichſte Mittel, deſſen ſie 


traurig, wenn man auf das ſchöne, grüne, wunder⸗ 
volle Land ſieht, zu denken, daß dort überall der 
Tod lauert? Warum ſoll ich einen Ort verlaſſen, 
der wie eine Inſel des Glücks emportaucht in die 
reine Luft des Himmels aus dem Thal der heißen 
Sümpfe?“ 

„So wollt Ihr wirklich Euer ganzes Leben 
hier verträumen? So habt Ihr keine Wünſche für 
die Zukunft?“ rief Alexis erſtaunt. 

Sie ſah ihn tief und lange an. „Zukunft?“ 
1 fie langſam. „Bittert die Palme ſchon heute, 
weil im Juni die Stürme beginnen? Sorgt ſich 
der Bananas, wohin man ſeine Früchte bringen 

wird? Die Zukunft iſt wie die Nacht. In der 
Nacht kann ich nicht ſehen und ſchließe deshalb 
meine Augen.“ 

„Sie ſchläft“, dachte Alexis, „ihr Daſein iſt ein 
Traum. Sie iſt wie eine ſchlummernde Flamme. 
(Fortſetzung folgt.) 


Indianerſagen. 
Geſammelt und wiedererzählt von Karl Knortz in Newyork. 


I. 
8 Der Stiefſohn. 

Es war einmal ein Irokeſe, der hatte einen 
Stiefſohn, den er ſehr haßte und von dem er ſich 
gar gerne befreit hätte. Als er nun eines Tages 
auf die Jagd ging, ſah er die Höhle eines Stachel⸗ 
ſchweins und ſprach: „Das iſt gerade, was mir 
paßt!“ Darauf eilte er nach Hauſe, holte ſeinen 
Stiefſohn und ſagte zu ihm: „Siehe, da habe ich 
das Neſt eines Stachelſchweines gefunden; Du biſt 
holen kannſt hineinkriechen und uns die Jungen 
„„Der Knabe gehorchte auch: doch als er in der 
Höhle war, verſtopfte der grauſame Stiefvater ſchnell 
den Eingang und eilte davon. 

Als nun der arme Knabe herausfand, daß er 
hintergangen worden, weinte er ſo lange, bis er 
aus lauter Erſchöpfung in Schlaf ſank. Nach 
langer Zeit erwachte er und ſah ſich in einem ge⸗ 
Ade e d in welchem eine alte Frau auf 
und ah ging. Dieſelbe ſetzte ihm Speiſe vor, doch 
war dieſelbe ſo bitter, daß er ſie nicht genießen 
konnte. Darauf rief ſie viele Thiere zu einer 
Rathsverſammlung herbei und fragte ſie, was 
A ob dem jungen Menſchen am beſten zu 
eſſen gebe. R 

Der Fuchs ſprach: „Ich lebe von wilden 


n 1 * nne 


Als Begleit⸗ 
nicht 
Stell Verein: 
barungen mit einzelnen Bundesſtaaten andere Begleit⸗ 
papiere zugelaſſen ſind. Wenn bei verzollten oder aus 
einer unter zollamtlicher Aufſicht ſtehenden Niederlage 


der Transport un⸗ 
Dieſe Beſtimmungen 
chfalls auf die Durchfuhr von Wein, 
das Großherzogthum 1555 
oder 


Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
Berufs⸗ 
genoſſenſchaften wird leider ein beträchtliches 
I B. in den Einladungen ſchon die Zahl 
der Stimmen angegeben werden muß, welche jedes 
einzelne Mitglied zu führen berechtigt iſt, ſo wird 
jede Einladung mit 10 Pfennigen frankirt werden 
müſſen, was bei einer Genoſſenſchaft, deren Betriebe 
ſich auf mehrere Tauſende belaufen, eine erhebliche 
Summe ausmacht. Wir hören, daß ſchon viel⸗ 
ſeitig der Wunſch laut wird, für den amtlichen 
Verkehr der Berufsgenoſſenſchaften, wenn irgend 
0 die Portofreiheit zu erwirken, und daß 

ald ein diesbezüglicher Antrag an die be⸗ 


epent. auch ander 


ſich bedient, iſt, daß fie dort Schulen gründt, 
Elementarſchulen für den erſten Unterricht, Han- 
werksſchulen, um die Liebe zum Handwerk zu 
wecken, deren Mangel man den Juden häufig zim 
Vorwurf macht, daß fie Ackerbauſchulen grünſet 
10 10 Weiſe zur Verbreitung von Bilding 
eiträgt. N | 
Auf dieſe Schulen des Orients verwendet lie 
den größten Theil ihrer Mittel. Wo fie eine ſolhe 
Schule gründet, dahin bringt fie einen Strahl er 
Civiliſation des Weſtens. Sie tritt dem einſeitigen 
talmudiſtiſchen Unterricht entgegen, den fie als⸗ 
drücklich als einen „engen und ungeſunden“ e⸗ 
zeichnet, und läßt die Kinder nach den Grundſaſen 
der modernen ede unterrichten. Wo e 
andere Schule begründet wird, erweckt fie nitt 
allein die geiftigen Fähigkeiten, ſondern auch des 
Gefühl der perſönlichen Würde, den Sinn für D»- 
nung und Sauberkeit. Dieſe jüdiſchen Schul 
ſtehen auch den Kindern aus chriſtlichen Confeſſiongg, 
die ſich im Orient häufig in nicht minder verkon⸗ 
mener Lage finden, offen. Sie erleichtern es In 
Kindern, ſich ihr Fortkommen in würdiger und (= 
ſitteter Weiſe zu ſichern. Es gehört in der Thit 
ein ganz verkehrter Standpunkt dazu, Beſtrebungn 
dieſer Art oder die aus dieſen Beſtrebungen heryrr⸗ 
gegangenen Erfolge zu bemängeln. | 

* [Ausweifungen und kein Ende!] Verſchiedene 
Anzeichen deuten darauf hin, daß die generell 
Ausweiſungsmaßregeln, die bisher faſt nur gegn 
ruſſiſche Unterthanen zur Anwendung gekommn 
find, demnächſt auch gegenüber den Angehörigen 
der öſterreich⸗ungariſchen Monarchie Plitz 
greifen ſollen. In Oberſchleſien und weiterhn 
längs der Grenze bis zum Königreich Sachſen hn 
lebt eine nicht unanſehnliche Bevölkerung ein ſe⸗ 
wanderter Czechen und Polen, die jetzt vielleicht gif 
die Ausweiſungsliſte gelangen. e 
hörden in der Grafſchaft Glatz find bereits beguf⸗ 
tragt, ein Verzeichniß dieſer Perſonen einzureichm. 
Andererſeits revanchirt ſich Oeſterreich, inden 
es die Wittwen und Waiſen ſolcher preußiſchn 
Unterthanen ausweiſt, welche ihren Nachkommen 
nicht genügende Subſiſtenzmittel hinterlaſſen haben. 
Die Verſuche zur Anbahnung engerer Beziehungn 
zwiſchen den befreundeten Reichen erhalten 
ſchreibt das „Tagebl.“ — durch ſolche Vorkomm⸗ 
niſſe eine mindeſtens eigenthümliche Beleuchtung. 

* [Deutſche Coloniſation in Braſilien.. in 
dem demnächſt zur Ausgabe gelangenden Heft 4 
der „Deutſchen Kolonialzeitung“ wird eine (r- 
klärung des Landtagsabgeordneten Oberamtmaen 
Spielberg enthalten ſein, welche die Frage der 
Auswanderung nach Südbraſilien behandelt. Har 
Spielberg iſt Mitglied des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes des Deutſchen Golonial-Ber- 
eins und kennt durch Reiſen in den Jahren 1855 
und 1884 die einſchlägigen Verhältniſſe in den Va⸗ 
einigten Staaten, alſo auch in Südbraſilien un 
Argentinien durch eigene Anſchauung, jo de 
die Erklärung wohl auch Anſpruch auf das Inte 
eſſe und die Beachtung weiterer Kreiſe machen daß 
Wir laſſen die Erklärung im Wortlaute folgen: 


Erwe 0 
0 er 
Ackerckau übergeh 


B 
Unglücksfälle ausgeſchloſſen — Exiſtenz ohne drückende 
Nahrung orgen, unter Vorausſetzung der unerläß⸗ 


Gänſen und Vögeln. Ich möchte ihn gern in meine 
Familie aufnehmen und ihn erziehen; aber er kann 
doch kein rohes Fleiſch eſſen!“ 5 

Darauf gaben die anderen Thiere Auskunft 


über ihre Lebensweiſe und Nahrungsmittel und 3 


wurde allgemein bedauert, daß man dem jungen 
Menſchen nicht helfen konnte. N 

Zum Schluſſe ſprach der Bär: „Ich lebe von 
Nüſſen und glaube, dieſe kann er auch eſſen. Er 
kann ſich alſo in meiner Wohnung einquartieren 
und mit meinen Jungen ſpielen.“ 


Da dies noch das Beſte war, was unter den 
obwaltenden Umſtänden gethan werden konnte, ji | 


waren auch alle Thiere mit dem Vorſchlage des 
Bären einverſtanden und verſprachen, ebenfalls 
fleißig Nüſſe für den verlaſſenen Knaben zu ſam meln. 

Als nun einige Jahre vergangen waren, 
11 der alte Bär eines Tages: „Es kommt 
ein Jäger, der unſeren hohlen Baum umhauen 
will!“ Und er hatte ſich nicht geirrt; der 
Jäger kam, hackte den Baum um und töbteie 
den Bären mit ſeinen beiden Jungen. Da e 
ihm vorkam, als ſei noch ein junger Bär in 


dem hohlen Baumſtamm, ſo ſtellte er weitere Nach⸗ 


e an und entdeckte den Knaben, der aber 
ereits eine große Bärenähnlichkeit beſaß. Er nahm 
ihn mit nach Haufe, lehrte ihn ſprechen und auf: 
recht gehen, und nach einigen Jahren vergaß deſer 
vollſtändig, daß er einſtmals ein Bär geweſen jei 
und verheirathete ſich mit der Tochter ſeines Reiters. 
Mit ſeiner Schwiegermutter aber konnte er ich 
nicht vertragen und fie beklagte ſich ſehr häufig, 
daß er ihr niemals zartes Bärenfleiſch nach Haufe 
bringe. Des lieben Friedens willen tödtete ex nun 
10 auf der Jagd einen Bären; als er aber den- 
ſelben nach Hauſe tragen wollte, fiel er auf einen 
ſcharfen Stein und war augenblicklich todt. 5 

An ſeinen Wohlthätern ſoll man nie zum Der: 
räther werden. 

5 II. 
Der Knabe und feine Großmutter. 

Eine alte Frau wohnte in der Wildniß mit 
ihrem Enkel. Letzterer übte ſich fleißig im Bogen⸗ 
ſchießen und war ſo glücklich wie es überhaupt nur 
ein Kind ſein kann. Seine Großmutter gab ihm 
heilſame Lehren für die Zukunft, informirte ihn 
über die Menſchen und ſprach: „Mein Enkel, wenn 
Du einmal fortziehſt, ſo gehe ſtets nach Oſten, nie 
aber nach Weſten!“ Darüber verwunderte ſich nun 


4 


Die Gemeindele⸗ 


toe 


lichen perſönlichen Eigenſchaften: Fleiß, Ausdauer, 
Sparſamkeit, Nüchternheit. | Beide Klaſſen haben ſich in 
t Jahren harter { v 
e e = Di 
ichleiten des Lebens gehört hat, zu 1 
einziger Genuß wird zunächſt in der ſichtbaren Frucht 
ihrer Arbeit beſtehen. 5 u 

Berlin, Juli 1885. W. Spielberg. 

In dem am 1. Auguſt zur Ausgabe gelangenden 
15, Heft der „Deutſchen Colonialzeitung“ wird ein 
eingehenderes Expoſe des Herrn Spielberg über 
deutſche Ackerbaucolonien in Nord: und Süd⸗ 
amerika veröffentlicht werden, in welchem die ein⸗ 
ſchlägigen Verhältniſſe in den ſüdbraſilianiſchen 
Provinzen ausführlich zur Darſtellung gebracht 
werden. 

* In Bremerhaven haben ſich vorgeſtern Stadt⸗ 
zalh und Stadtverordnete über die Verleihung des 


den erſten 
| Ehtenbürgerrechts an den Fürſten Bismarck 


zu den 


und die Herren von Bötticher und von Stephan 
nicht einigen können. Die Stadtverordneten ver⸗ 
langten, daß gleichzeitig Herr Meier vom „Nordd. 
Lloyd“ Ehrenbürger werden ſolle. Das wollte der 
Siadtrath nicht zugeben und nun verließen die 
Stadtverordneten die Sitzung. 

Altona, 9. Juli. Durch einen von hier ge⸗ 
bürtigen Agenten wurden dieſer Tage 160 Aus⸗ 
wanderer, meiſtentheils aus Schleswig⸗Holſtein, 
nach Tasmanien befördert. Dieſe Leute werden 
für Rechnung der Colonie befördert und folgten 
fall durchweg vorausgegangenen Verwandten. 

Frankfurt a. M., 9. Juli. Die Steuerliſten der 
reichſten deutſchen Stadt liegen von geſtern ab im Römer 
zur Einſichtnahme auf, Im Ganzen find es 6919 Per⸗ 
ſonen, bon welchen ein Zuſchlag zur claſſificirten Ein⸗ 
kommenſteuer erhoben wird. Der ſteuerkräftigſte Mit⸗ 
bürger iſt Herr Willi v. Rothſchild, welcher jährlich 
einen Zuſchlag zur Staatsſteuer mit 150 480 , hat; ihm 
folgt ſein Bruder Mayer Karl mit 143 640 % Nun 
konnt eine große Lücke, und erſt von 20 000 % ab 
folg! Zahl auf Zahl. 20 520 % zahlt G. C. 
Zim mer. L. v. Erlanger 17100 A 9000 , zahlen 
3, 8000 AM. 4, zwiſchen 6—7000 % 12, 5— 6000 „ 10, 
zwiſchen 3 und 4000 % 12 Familien, mehr als 12 Familien 
haben einen Zuſchlag von 1000 bis 2600 „ Das Gros 
beſteht aus Zuſchlägen von 72 bis 1000 M — Zur 
gommunalen Einkommenſteuer find 115 juriſtiſche Per⸗ 
ſonen herangezogen. In erſter Linie ſteht die deutſche 
Effecten⸗ und Wechſelbank mit 64 980 M, dann die 
Frau ſfurter Bank mit 58 140 „ In die Klaſſenſteuer⸗ 
rolle ſind 88 956 Nummern eingetragen. 

5 Beſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 9. Juli. Das „Vaterland“ meldet, 

daß krotz des Regierungsverbots am letzten Sonntag 
in Welebrad fünfzigtauſend Wallfahrer bei⸗ 
ſammen waren; dadurch erſcheint die Gefahr der 
Verſchleppung von Infektionskrankheiten groß. 
Der Vorſteher der Wiener Fragnergenoſſen⸗ 
ſchaft (Mehl- und Vorkoſthändler), Michael Schlemer, 
hat ſich, einem Telegramm des „B. T.“ zufolge, 
nach Veruntreuung eines nachhaften Betrages 
aus der Genoſſenſchaftskaſſe geflüchtet. Ferner 
wurde geſtern hier der Bankier Ernſt Steckhan, 
welcher einer angeſehen Familie in Hannover ent⸗ 
ſtammt, wegen Veruntreuung von Depots im 
Betrage von 60 000 Fl. verhaftet. 

Dudapeft, 9. Juli. Die von Tisza angekündigte 
Aufhebung des Hermannſtädter Schwur⸗ 
be für Preßvergehen erfolgte durch eine 

eute veröffentlichte Verordnung des Juſtizminiſters, 
worin der Hermannſtädter Schwurgerichtsſprengel 


dem Klauſenburger angeſchloſſen wird. Das iſt ein 


ſchwerer Schlag für die Freiheit der ſiebenbürgiſchen 
Preſſe. 


(Frankf. Ztg.) 


Frag, 8. Juli. Es hat unſtreitig einen komiſ 
hack, wenn ver Nationalverein in Reich 
N Le einiger Mitglieder 
'D) ANA anner . * keſte gel 
5 Heſinnung, darunter den Walleuſtein⸗Hiſtorto⸗ 
aphen Dr. Hallwich, aus ſeiner Mitte aus zu⸗ 


n, weil fie ſich ee in einer „die Ver⸗ 
wecke ſchädigenden Weiſe“ verhalten hätten. 
ben Kreiſen der deutſchen Bevölkerung lacht 
über dieſe politiſche Exaltirtheit aber die Sache 
at boch auch eine ernſte Seite. Wenn man in 


0 
einer Partei erſt einmal anfängt, die bewährteſten 
Müglieder fo zu behandeln, dann zeigt dieſe i 
daß ſie Elemente in ſich birgt, die nur die Geſchäfte 
bei Gegner beſorgen. 


Partei, 


England. 


A. C. London, 8. Juli. Nachdem ein Wiß⸗ 


begieciger aus Mancheſter an Lord Randolph 


Churchill geſchrieben und ihn erſucht hatte, ihm 
„Beſpeiſe für ſeine jüngſten Behauptungen zu geben, 
daß Dir. Gladſtone „oftmals“ ungenaue Aeuße⸗ 
rungen gemacht habe, und wenn er zu deren Be⸗ 
gründung t wurde, öffentlich und um⸗ 
ſtändlich um Entſchuldigung gebeten habe,“ hat er 
die nachſtehende Erwiderung erhalten: 


f 


1 


körperlicher Arbeit und der 


chen 


führe, d 


Truppen die ſchützenden Korkhelme zu liefern, 


„2. Connaught⸗place, 2. Juli. Ich bin von Lord 
Randolph Churchill angewieſen worden, den Empfang 
Ihres Briefes vom 30. ult. zu beſtätigen. In Erwiderung 
auf Ihre Frage räth Ihnen Se. Lordſchaft, Hanſard's 
Debatten der letzten beiden Parlamente, ſowie die Reden, 
welche Mr. Gladſtone in Midlothian und anderwärts 
gehalten hat, ue e zu ſtudiren. Da es völlig klar 
iſt, daß Sie eine Perſon ſind, die wenig oder gar nichts 
zu thun hat, ſo dürfte Ihnen dies intereſſante Studium 
die Langeweile vertreiben, und gleichzeitig könnte das⸗ 
ſelbe nicht unterlaſſen, Ihre politiſche Kenntniß und 
Beurtheilung zu verbeſſern. Ich bin u. ſ. w. Fran 

Thomas.“ 


Frankreich. 


*Annam und Tongking.] Der officibſe „Temps“ 
meint, im Hinblick auf die bekannte „Duplicität“ 
der Aſigten brauche man ſich doch über das ernſte 
Ereigniß in Hus nicht übermäßig zu wundern. 

ür den Regenten, den wahren Souverän Annams, 
abe die Stunde der definitiven a e längſt 
geſchlagen, zahlreiche Avertiſſements haben hm be⸗ 
wieſen, daß ſein Syſtem des unter honigſüßen 
Worten und i maskirten 
Verraths abgebraucht ſei. Genera Courch war 
entſchloſſen, unſere „gerechten Forderungen“ eventuell 
mit Gewalt geltend zu machen... Der Regent 
Nguhen⸗Van⸗Tuang, dieſer unheilvolle „Königs⸗ 
macher“, habe nie ein anderes Ziel gehabt, als das, 
als abſoluter Herr in Annam zu herrſchen. So 
habe er Alle, die ihm hinderlich waren, aus dem 
Wege geräumt, mehrere Prinzen, die man der 
franzöſiſchen Sache günſtig geſinnt glaubte, 
ermorden laſſen. Er ſei in der That ein einge⸗ 
fleiſchter Feind Frankreichs, er habe ſeine Hände bei 
allen Intriguen in Wong gehabt und habe ſtets 
mit den chineſiſchen Generälen in Verbindung ge⸗ 
ſtanden. „Die Poſition von Hus ſchien ihm zu 
efährlich für die Dynaſtie, die wir zu leicht kreffen 
onnten. So hat er denn auch, während er alle 
Verträge, die wir von ihm verlangten, unterzeichnete 
— ohne eine einzige ihrer Beſtimmungen ae 
führen — einen Weg durch das Gebirge heritellen 
laſſen, um mit Tongking in Verbindung zu bleiben, 
und baute auf einem Cam⸗Lo genannten Punkte in 
guter Entfernung vom Meer eine Citadelle, die dem 
Könige und dem Hofe als Zufluchtsſtätte dienen 
ſollte, im Falle er der franzöſiſchen Vormundſchaft 
müde, den Krieg in die Berge tragen wollte. 
Thatſächlich hat die Poſition von Hus vom 
ſtrategiſchen Geſichtspunkte aus keinen Werth 
für die Annamiten, ſeitdem die Franzoſen mit 
Thuan⸗An den Eingang zum Fluß und die Schlüſſel 
zur Hauptſtadt haben. Hus liegt nur 12 Kilo⸗ 
meter vom Meere und die Kanonenboote können 
auf dem Fluß bis auf 500 Meter an die Citadelle 
kommen. „Deswegen“, ſchreibt der „Temps“, „hat 
der Regent in Cam⸗Lo ein Centrum des Wider⸗ 
ſtandes ſchaffen wollen, aber, eingezwängt wie es 
zwiſchen dem Meer und einer Bergkette iſt, lebt das 
Königreich Annam nur von dem Ertrage der wenig 
ausgedehnten Ebenen, die ſich am Geſtade hin⸗ 
ziehen. Der Regent zögerte alſo, offen das Viſir 
zu lüften und das Wohlſein der königlichen Reſidenz 
mit dem Elend der Berge zu vertauſchen, welches 
von den Annamiten ſehr gefürchtet wird. Er mußte 
wohl ſeine letzte Stunde gekommen glauben, daß 
er ſo ſeine letzte Karte ausſpielte.“ Wie telegraphiſch 
gemeldet, iſt der Regent in der Gewalt der Fran⸗ 
mach während der König ſich aus dem Staube ge⸗ 
ma 
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e 
die Offiziere und Aerzte für die Mannſchaften ver⸗ 
langen. „Nichts“, ſchreibt man, „iſt geſchehen, um die 
Leute den vernichtenden Wirkungen der Temperatur 
zu entziehen. Man pfercht ſie in Schuppen, ehemaligen 
Pagoden, in den erſten beſten Magazinen ein. Man 
kann ſich denken, was unter dieſem Klima ein der⸗ 
artiges Vorgehen für Reſultate ergeben muß. Dies 
verhindert aber die Offiziere nicht, zu behaupten, 
überall ſei für Baracken und bequeme Einrichtungen 
geſorgt, um die Soldaten und Anſiedler ſofort bei 
ihrer Ankunft aufzunehmen.“ Im Lager von Chu 
iſt der Geſundheitszuſtand ein ſehr trauriger. In 
Saigon, wo ein vom Staat b Dampfer, 
der „Anadyr“, mit 83 Geneſenden anfuhr, ließ man 
dieſelben, ſtatt ſie mit dem Schiffe weiter nach der 
Heimath fahren zu laſſen, aus Mißverſtändniß 
landen, weil der Schiffsagent ohne Weiteres weg⸗ 
geblieben war. 


e n in 
der Knabe ſehr, denn er wußte, daß die jungen 
Männer gewöhnlich nach Weſten zogen und dort 
viel Wild fanden. Doch verſprach er, ihr zu folgen, 
wenn ſie ihm nur den Grund ihrer ſonderbaren 
Lehre ſagte. 

„Im fernen Weſten“, erklärte darauf die Alte, 
„dort lebt ein Mann, der nur auf unſer Unglück 
hebacht iſt. Deshalb bleibe alſo hübſch im Oſten.“ 

it dieſer Erklärung aber war der Knabe 
nicht zufrieden und nachdem er weitere Auskunft 
von jeiner Großmutter erhalten hatte, beſchloß er 
doch, heimlich nach dem Weſten zu gehen und den 
Mann aufzuſuchen, der, wie ihm die Alte geſagt 
hatte, daran leicht zu erkennen war, daß er viele 
Hücklinge machte. 

Als er nun auf ſeiner Reiſe an einen See kam, 
hörte er die Stimme eines unſichtbaren Mannes: 
„Soll ich nicht einen Sturm ſchicken und die Hütte 
| Deiner Großmutter zerſtören?“ fragte der Un⸗ 
ſichtbare. 5 5 a 
i „Das würde mir gerade gefallen“, erwiderte 
ver Knabe, „wir haben doch ſo viel Mühe und 
Noth, um die Bäume zu fällen.“ ; 

i „Gehe nach She und Du ſollſt Deinen 

WMunſch erfüllt ſehen.“ 5 

| Als er zu Haufe ankam, ſprach feine Groß: 
mutter zu ihm: 


een 


N „Der Sturm kommt und wir werden fortge⸗ 

5 weht, und dies haſt Du durch Deine Unfolgſamkeit 

verſchuldet.“ 5 

i Doch der Knabe lächelte und erwiderte: „Da 

ann ich leicht helfen, denn ich habe auch auf 
meiner Reiſe das Zaubern gelernt und werde 

bun ſchnell unſere Hütte in einen Felſen ver⸗ 
wandeln.“ 

1 Nachdem er dies gethan, ſauſte der Sturm 

5 ſchrecklichem Getöſe harmlos über die ener 
weg und ſtreute eine große Anzahl ausgeriſſener 
Bäume um dieſe, ſo daß die alte Großmütter ihr 
Brennholz nicht mehr aus dem fernen Walde zu 
holen brauchte. „Diesmal“, ſagte ſie, „ſind wir 
noch glücklich davon gekommen; bleibe aber in Zu⸗ 
kunft aus der Nähe des Unholdes.“ 

Er ging alſo abermals nach dem Weſten, kam 
an den See und hörte auch wieder die Stimme des 
Unſichtbaren: „Wie würde es Dir gefallen, wenn 
ich einen Hagelſturm über den Wigwam Deiner 
Großmutter ſchickte und Eiszapfen, ſo ſcharf wie 
Spieße auf Euch regnen ließe?“ 

„Thue es ja“, erwiderte der Junge, „denn ich 


habe mich ſchon lange nach Jagdſpeeren geſehnt!“ 
— Als der Knabe zu Hauſe angekommen war, 
ſprach ſeine Großmutter: N 

„Du bringſt uns doch noch ins Verderben. 
Jetzt regnet es Speere!“ 1 

Doch der Knabe lachte und verwandelte die 
Hütte abermals in einen Felſen. 

Als der Sturm vorüber war, eilte der Knabe 
hinaus und betrachtete mit vieler Freude die umher⸗ 
liegenden Speere; doch als er ſie einſammeln wollte, 
waren ſie plötzlich verſchwunden. > ö 

„Wie kommt dies?“ fragte er ſeine Groß⸗ 
mutter. 5 Ä 

„Sie find zerſchmolzen“, erwiderte dieſe, „denn 
ſie waren ja von Eis.“ 

Dies ärgerte nun den Knaben ſo ſehr, daß 
er ſich feſt vornahm, dem alten Unheilſtifter den 
Garaus zu machen, obſchon ihn ſeine Großmutter 
1 1 dringend erſuchte, ja aus ſeiner Nähe zu 

eiben. 

Aber der Junge machte ſich doch wieder auf 
den Weg und hing ſich zur Vorſorge einen Zauber⸗ 
ſtein um den Hals. Bald hörte er auch wieder die 
Stimme des Alten aus dem See erklingen und ſah 
in der Mitte deſſelben einen großen Kopf mit zwei 
Geſichtern. 

at rief der Knabe, „Onkel, habe ich 
Dich jetzt? Wie würde es Dir gefallen, wenn der 
See austrocknete?“ 

„Das kann nicht geſchehen!“ . 

Darauf warf der Knabe den Zauberſtein in 
das Waſſer und während derſelbe durch die Luft 
flog, ward er immer größer und größer und ſobald 
er in das Waſſer ſank, fing dieſes an zu dampfen 
und zu kochen. i 

Nun eilte der Knabe nach Hauſe und erzählte 
der Großmutter, was er geſehen und gethan hatte. 

„Merkwürdig“, erwiderte dieſe, „ſo viele 
Leute haben ſchon nach ihm ausgeſchaut, um 
Jagd auf ihn ü machen, aber es iſt noch Keinem 
gelungen, ſein Angeſicht zu ſehen.“ 

Am nächſten Morgen nun gingen die Leute an 
den See und ſahen, daß er ganz ausgetrocknet war 
und daß alle Thiere darin geſtorben waren. Nur 
noch ein großer Froſch war am Leben und dies 
war Niemand anders, als der verwandelte Unhold. 
Dem Knaben war es ein Leichtes, denſelben zu 
tödten und ſeit dieſer Zeit lebten er und ſeine alte 
Großmutter in dem größten Frieden. 


Aegypten. 
Ein weiterer 
Cairo angekommen. 
November aus Maſſ 
19 1 10 9 ft 
auf, wo der Mudir ihm noch mehr Briefe übergab. 
Er langte vor Chartum an, 55 die 3 5 eher 
efallen war, und natürlich war er bald ein Ge⸗ 
angener; doch hatte er vorſichtigerweiſe die Schrift⸗ 
ſtücke vergraben, ehe er verhaftet wurde. 
Kurzem gelang ihm ſeine Flucht unter Mitnahme 
der Briefe. Die aus Kaſſala ſollen von großem 
ntereſſe ſein. Der Bote jagt, es unterliege keinem 
weifel, daß General Gordon getödtet worden ſei, 
und fügt hinzu, daß in Folge ſeines Todes viele 
der Rebellen mit dem Mahdi unzufrieden ſind. Er 
glaubt, daß die Macht des Mahdi leicht gebrochen 
werden könnte. Huſſein Paſcha Khalifa, der Emiſſär 
des 8 0 wird am Sonnabend in Cairo er⸗ 


wartet. 
„Nach d fen Fele a 
en neueſten Telegrammen aus Phila⸗ 
delphia haben die ſtrikenden a in 
Cleveland (Ohio) vollſtändig von der Stadt 
Beſitz ergriffen. Die Miliz hat fich in verſchiedenen 


Zeughäuſern verſammelt und iſt bereit, im Noth⸗ 


falle die Polizei zu unterſtützen. 


a aon e e gegen Cholera. 
3 jüngſt, ſeitdem das ſchöne Spanien von di 
furchtbaren Geißel heimgeſucht wird, bun 95 
Schutz⸗Impfung gegen die Cholera die Rede war, 
welche Dr. Ferran in Madrid erfunden haben wollte, 


erregte dieſe ſenſationelle Nachricht das größte Auf- 
Auch in ärztlichen 


ſehen in der ganzen Welt. 
Kreiſen wurde dieſer „Erfindung“ ſogleich diejenige 
Aufmerkſamkeit zugewandt, welche die Wichtigkeit 
der Sache beanspruchte. Aber es ſcheint leider, als 
ob es in der Dr. Ferran'ſchen Prophylaxis durch 
Impfung ſich abermals zeigt, wie ſehr der Wunſch 
des Gedankens Vater iſt; denn ſo freudig man dieſe 
neue Methode begrüßte, der Erfolg hat bisher die 
Erwartungen nicht u befriedigen vermocht. Wohl 
nur unter dem Eindrucke des ſchweren Ver⸗ 
hängniſſes, das über das Land hereingebrochen, 
hat die vom ſpaniſchen Miniſter des Innern 
nach den infizirten Ortſchaften entſandte Cholera⸗ 
commiffion das Dr. Ferran'ſche Impfſyſtem mit 
Wohlwollen beurtheilt und ebenſo fand die 
Impfung des Militärs in den gefährdeten Gegenden 
wohl mehr zur Beruhigung der Gemüther und t 

Erfüllung eines Vernunftgebots ftatt, weil ſich ein 
Ertrinkender eben an einen Strohhalm klammert, 
als weil man ſich einen practiſchen Nutzen von der 
Dan verſprach (ekr. Nr. 15305 und 15321 der 


g. 
1 haben ſich die Stimmen gegen die 
Ferran'ſchen Vorbeugungsmaßregeln gemehrt. Der 
das Jh van Eldergen empfiehlt wohl neuerdings 
. 
wie erwähnt, am 8. Juli in 
medieine zu Paris das Verfahren Dr. Ferrans als 
Geldſpeculation brandmarkte, hat ſich auch Dr. Paul 
Gibier im „Figaro“ nach ſei 


wie ſi 
„nur 5 
Dieſer junge Arzt iſt von dem Dr. Ferran 


freundlich aufgenommen und mit Impfſtoff verſehen 


worden; nur weigerte ſich der Spanier, 


deſſelben und die 
if 


Art der Gewinnung zu erklären. 


Di 


Nach der Analpſe, welcher Gibier den Impfſtoff Mitten der fieben noch geladenen gen 
N inden fich darin wirkliche Choleraz | genommen, ollzug Herr Prediger Hor 2 
5 n ner hat Br. Ferran zugegeben, Demſelben wohnte auch der General der 
bag er ſie mit mengt. Hinſichtlich der übrigen | v. Barnim aus Hannover (Schwiegervater d 
Veſtandtheile der Impffliiſſigkeit bewahrte Ferran d d., ten) ber. Ber ona, Welugber 
hingegen das geheimnißvollſte Schweigen. „Hätte ie damen Wildelm, breit, Sulins, 8 
, e ; te Schweigen. „habe Unmittelbar nach der Taufe begaben ſich die Herr 


man mich“, ſo ſchreibt Dr. Ferran an den franzöſtſchen 


Miniſter, welcher eine Commiſſion zu ihm geſchickt 


hatte, wie Koch und Paſteur in Deutſchland und 
Frankreich behandelt, ſo würde ich wie ſie gehandelt 


haben. Man hat ſie reich belohnt, während ich hier 


nur Ungerechtigkeiten und Feindſchaft gefunden. 
A mittelloſer Familien⸗ 
vater legt mir die Reſerve auf, die ich nur auf ! 5 


Meine Pflicht als 


geben werde, wenn ich dazu Luſt verſpüre.“ Die 


Impfung ſoll übrigens nicht, wie geſagt wurde, die 


Choleraſymptome in geſchwächtem Maße bei allen 


Subjekten, ſondern höchſtens bei einem auf 1000, 
Hitze, kleine Fieberanfälle, 


im Uebrigen nur gro 


obe 


III. 
Der todte Jäger. 
Es ging einmal 
rau auf die Jagd 


und nachdem ſie einen 


ag lang, marſchirt und müde geworden, kamen 
5 i Wigwam. Sie gingen alſo 
ſammt dem kleinen Kinde, das die Frau im Korbe 


ſie an einen leeren 


mit ſich trug, hinein und fanden darin einen todten 
Mann, dem ein Tomahawk und andere Jagd⸗ und 


Kriegsgeräthe zur Seite lagen. Da ſich auch viel 
Mais vorfand und ein großes Feuer brannte, ſo 


buk die Frau Brod und nachdem ſie ſich ſatt ges 


geſſen hatten, legten ſie ſich ſchlafen. Um Mitter⸗ 
nacht aber hörten fie ein eigenthümliches Geräuſch 


en ſie, daß ſich der Todte 
ehaglich den Reſt des 


und als ſie aufblickten, ſaß 
A d hatte und 
Brodes verzehrte. 

Der Jäger ſprang vor Schreck auf und ſprach: 
„Wir ſind todte Menſchen, wenn wir hier bleiben!“ 
Bann bat er heimlich ſeine Frau, unter dem Vor⸗ 
wande, Waſſer zu holen, hinaus zu gehen und er 
würde während dieſer Zeit en ihr Kind Acht 
fo lar Sobald ſie draußen war, kniff er das Kind 
0 
a 


lange in die Arme, bis es jämmerlich zu ſchreien 


nfin 


" 


N muß“, ſprach der Vater, „einmal nach der 


Mutter ſehen, denn dem Kinde fehlt etwas und ſie 


bleibt auch gar zu lange aus.“ 

Er eilte alſo mit dem Kinde ebenfalls hinaus 
in das Freie und bald hatte er ſeine Ehehälfte 
eingeholt. Der todte Mann aber kam mit einer 


brennenden Fackel eiligſt hinter den Flüchtenden 
ver⸗ 


her und, um ſchneller laufen zu können, 
9 1 dieſelben ihr Kind unter einen Baum⸗ 
tamm. Doch der Todte kam immer näher und 
da die Frau nicht gut laufen konnte, ſo kroch 
ſie ebenfalls unbemerkt in ein ſicheres Verſteck. 
Der Mann lief, ſo ſchnell ihn ſeine Füßen tragen 
konnten, aber der Todte war doch noch ſchneller. 


Da kroch er denn in einen hohlen Baumſtamm 
und kaum war er in denſelben geſchlüpft, da 
ſchlug auch ſchon der Todte mit ſeinem ti f 
endlich gez | 


und rief: „Ah, jetzt habe ich Dich doch 
fangen!“ Glücklicherweile zerbrach ihm jedoch das 


Beil, ſo daß er den Baumſtamm nicht ſpalten konnte 


und da es inzwiſchen anfing, hell zu werden, ſprach 
der Todte: „Meine Nacht kommt und ich muß gehen!“ 

Da kroch denn der Indianer wieder aus ſeiner 
Baumhöhle, holte ſeine Frau und ſein Kind und 
ging mit denſelben wohlbehalten nach Hauſe. Als 
er ſeinen Jagdgenoſſen ſpäterhin dies Abenteuer 


mittheilte, ſchickte der Häuptling einige beherzte 
Männer nach dem Wigwam und ließ das hölzerne 


Gebäude mit Allem, was darin war, verbrennen. 


Bote aus dem Sudan iſt in 
Muſon Bey entſandte ihn imd 
aua mit Briefen an General 
Wege hielt er ſich in Kaſſala 


Vor 


ſyſtem, aber außer Dr. Bronardel, welcher, 
der Academie de 


. 0 einer Rückkehr aus 
Spanien gegen die Schutz⸗Impfung gewandt, oder 
halb, e ausdrückt, er glaubt daran 


en ſeinem 
franzöſiſchen Amtsbruder auch die Zuſammenſetzung 8 


ein Indianer mit ſeiner 


ö 1 5 Erkrankungen iſt der Giftkörper Solanivin, 


Kopfſchmerzen und leichte Verdauur 
herbeiführen. Dr. Gibier chan, ie geſagt 
ie Wirkſamkeit der Impfung nur halb 
glauben; er hat mit einem belgiſchen Kolleg 
in den ſpaniſchen Hoſpitälern 
gehalten und iſt zu dem Reſultate gelangt, da 
dort wirklich die aſiatiſche Cholera hauſt und d 
nöthigſten Maßregeln, ihr zu begegnen, verſäun 
werden. Von guter Pflege und Reinlichkeit iſt kein 
Spur; dagegen Schmutz und Unflath überall, ſoge 
in den Krankenhäuſern, wo die Unglücklichen ft 
im Unrath auf dem Boden wälzen. Der „Phila! 
throp“ Ferran iſt auf dem beſten Wege, ei 
reicher Mann zu werden. Er läßt ſich für jet 

(12,50 Francs) im Vorau 


pmpfung 50 Reales 
ezahlen und vollzieht die Operation unentgeltlie 
ſich über ihre Armuth aus 


nur an Solchen, die 
weiſen können. Seit Wochen werden durch 
Impfungen tag 


ſchnittlich ſechshundert bezahlte 
die Panik no 


gsbeſchwerd 


ö 
0 


Nachforſchunge 


115 u geen on 
e zu erwarten ſteht, bis gegen de 0 
anhält, ſo braucht Dr. Ferran nicht mehr nic 
Cortoſa zurückzukehren, wo er bis vor Kurzen 
ee 1 on Kin 5 

8 re von höchſtem Intereſſe, naher 
Geheimrath Koch ſeine Anſicht dahin ane 
hat, daß die Cholera ihre Wanderung durch gar 


anderer deutſcher Capacitäten über den 
Ferran'ſchen Schutzimpfungen zu hören. 


8 Danzig, 11. Juli. | 
* Durchreiſe des Prinzen Albrecht.] Prix 
Albrecht paſſirte geſtern Abend auf der Durchreif 
von Gr. Jannewitz in Pommern nach Camen 
wiederum unſere Stadt. Derſelbe traf mit der 
fahrplanmäßigen Zuge der pommerſchen Bahn un 
7 Uhr 35 Minuten auf dem Hohenthorba hnho 
ein; der Theil des Zuges, in welchem ſich de 
Salonwagen, den der Prinz benutzte, befand 
wurde ſofort nach dem Legethorbahnhofe befördert 
von wo Prinz Albrecht, ohne den Wagen zu ver 
laſſen, mit dem Berliner Abend⸗Courierzuge di 
Reiſe fortſetzte. 

* IWaſſerſtand.] Ein Telegramm aus Warſcha 
vom 10. ds., Nachmittags 5 Uhr, meldet: Waſſer 
dicht in 15 3,62 Meter; das Waſſer ſteig 
nicht mehr. f 

Nene Poſtagenturen]! Am 12. Juli tritt n 
Szezuka im Kreiſe Strasburg (Weſtpr.) eine Poſt⸗ 
agentur in Wirkſamkeit, welche ihre Verbindung mit dem 
Poſtamte in Strasburg (Weſtpr.) erhält. Dem Land⸗ 
heſtellbezirke der neuen Poſtagentur werden folgende 
Ortſchaften aus dem Landbeſtellbezirke von Stras hut 
Weſtpr.) zugetheilt werden: Szezuka, Szcezuka⸗Nu backt, 
Igliczysna Dorf und Rittergut, Golkowko, 
Sobierczisno, Komorowo, Opalenitza, Kozirog, Szyem 
kowo Dorf und Gut, Dzierzuo, Gottartowo. 5 
Am 12. Juli tritt in dem Orte Dembowalan ka 
im Kreiſe Briefen (Weſtpr.) eine Poſtagentur in Wirk 

ſamkeit, welche ihre Verbindung mit dem Poſtan te 
Briefen (Weſtpr.) erhält. Dem Landbeſtellbezirle dern 
neuen Poſtagentur werden folgende Ortſchaften zu⸗ 
getheilt werden: Buchenhagen, Frieſenhof, Niczy wien 
Dorf und Abbauten, Dembowalonka, Iwanken. 

O Lauenburg, 10. Juli. Wie im vergangenen Jahre 
bei der Durchreiſe des Prinzen Albrecht von Pren en 
ſo war auch diesmal der N 
| Gr. Jannewitz reich mit Kränzen und Laub-Geminter 
geſchmückt. In Gr. Jannewitz hatte ſich, ſelbſt au 
weiterer Umgebung, eine große Menge Publikum ein 


Werth de 


latz ausfüllte. Geſtern pünktli 
Stunde, betrat der Prinz, Frau v. d. 
führend, die Kirche, und nachdem derſelbe 


Arm 


ut dun angelegtem Stile nur von 
e 


[Schloß Jannewitz zu, nahm Ach 
am Dejeuner Theil, zu welchem aus der Stat 
auch Herr Bürgermeiſter Zemke und der Anſtaltsart 
Dr. Bielitz eingeladen find und begab ſich nach eint 
kurzen Beſichtigung des hieſigen Johanniter⸗Kranke⸗ 
hauſes ſodann über Danzig direct wieder nach ſeinen 
Schloſſe Camenz i. Schl. 


j Landwirthſchaftliches. 8 

„[Ein Feind der Landwirthſchaft.] Ueber einn 
Feind der Landwirthſchaft hat Dr. Kaßner n 
Breslau intereſſante Mittheilungen gemacht. ®= 
kanntlich werden vielfach die Rückſtände von or 
Branntwein⸗Brennerei zur Fütterung verwerthe, 
wobei aber zuweilen nicht nur die gefütterte 
Thiere, ſondern auch die Kinder, welche Miſch oo, 
denſelben genießen, ſchwer erkranken. Die Irſage 


welcher ſich beim Erhitzen mit Säuren aus den 
Solanin bildet, das in angekeimten oder nicht völlg 
reifen Kartoffeln enthalten iſt. Vermeiden alſo de 
Landwirthe die Verwendung derartiger Kartoffel, 
jo können die Nachtheile der Schlempe⸗Futterurg 
ſicher vermieden werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 10. Juli. Der Rector der bieſigen 
Univerfität hat den Anſchlag der drei Burſchen⸗ 
ſchaften Nev⸗Germania, Jung⸗Deutſchland und Alan, 
welche an die Commilitonen eine Einladung ur B. 
ſprechung über eine Veränderung der Ausihußwahl ard 
über die Errichtung einer akademiſchen Redehalle erlaſſen 
wollten, nicht genehmigt. Profeſſor Dernburg bemerke 
dabei: er ſei aus verſchiedenen Gründen gegen die Civ- 
führung einer Redehalle, und die Angelegenheit einer 
Ausſchußwahl müſſe nach den Anordnungen des Nectors 
und Senats als endgültig erledigt gelten. 2 

Ein betrübender Unglücksfall] ereignete ſich von 
geſtern Nachmittag auf der Fahrt eines Perſonenzugez 
auf der Station Köpenick. Eine alte Frau mit vielem 
Gepäck war mit ihrem kleinen Enkeltöchterchen n einen 
Wagen geſtiegen, ohne jedoch für das Kind ein Billet 
| gelöft zu haben. Der betreffende Schaffner veranlaßte 
deshalb die Frau, auf der Station Köpenick ein Billa 
nachzulöſen. Die gehrechliche, ſchwerfällige Frau kam 
der Aufforderung nach, langte aber erſt wieder an, als 
ſich der Zug bereits in Bewegung geſetzt hatte. Mit den 
ſchreckensvollen Rufe: „Das Kind, das Kind!“ ſtürzte 
ſie hinzu und klammerte ſich krampfhaft 
davonbrauſenden Zug. Hierbei gerieth 
malmenden Räder und erlitt einen gra 
Kopf wurde ihr faſt pom Rumpf getrennt. 
unglückte, deren Reiſeziel Guben war, 
elende mie Gf 1 5 me v 
reiſenden nach Frankfurt mi — ee 

* ſchine ungeheuerliche That. Aus Heilen, “ Jul 
wird geſchrieben: Der heſſiſche Landgerichts⸗Aſſeſſor Amend 
in Langen lebte mit feiner jungen, pon ihm zärtlich ges 
liebten Gattin in der glücklichſten Ehe. In den Tuer 
Jahren erkrankte die Frau an einer unheilbaren Krank⸗ 


an den bereits 
ſie unter die zer⸗ 
ßlichen Tod. Der 
Die Ver⸗ 
wurde in 
on den Mit⸗ 


. 


a wo er in der Verſicherungsbranche thätig war. Schließ⸗ 


Europa nehmen werde, auch das Urtheil dieſer unf hab 


Skrobucia D 


Weg von bier bis mach 


gefunden, welches die Kirche daſelbſt his auf den este 
ch 5 Uhr, zur feftgelesiet ; 


beit; nach Wochen ſchien das Ende herangenaht, die 
Aerzte ſetzten dem jugendlichen Leben blos noch wenige 
Stunden Friſt. Die Kranke litt ſichtlich die größten 
Schmerzen. Da nahm der troftlofe Gatte, der abſolut 
feine Foffnung mehr hatte, das theuve Leben zu retten, 


Heilige Leichnam. 
St. Salvator. Vorm. 9% Uhr 


— 


St. Barbara. Bormitt. 9 Uhr Prediger Hevelke. Nachm⸗ 


2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Sonnabend Mittags 
12½ Uhr und Sonntag Morgens 8%, Uhr. 

Vorm. 9% Uhr Superintendent 
9 Uhr Morgen 


8. 
105 Pfarrer Woth. Beichte 


Boie. 


ein geladenes Gewehr von der Wand und ein wohlge⸗ 0 

ielter S ödtete die Frau im Bette. Ohne Zweifel _ 9 Uhr in der Gatriftei. 5 
9915 der Gate die 1 e 15 97 ur a Vorm. 10 Uhr Gottesdienft 
löf i ürzen. Die That war aber bei aftor Ebeling. 5 i 
ben ten Lee im 1105 die Dee ran Ren 8 Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Ä i immerhin fo ungeheuerli aß die . Mannhardt. . 

Ss ach ele Er orſchung Dev geiftigen Heſundheif des | Oimmelfanets-Mirihe in Nenſaprtraſſer. Vorm. 9% Uhr 
in Auklagezuſtand Verſetzten nahe genug lag. A. wurde Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 


Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9% 


Uhr Militär⸗ 


in d iefe Frage verneint wurde, außer g je! n 
ee Diese Entiheidung fand nicht die] „ Gottesdienkt Divifionspfarrer Köhler. 
allgemeine Billigung, da U. bis zur unſeligen That activ Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus⸗ 
im Dienfte war und man bisher in keiner anderen Be⸗ kirche, Nachmittags 2 Uhr. 5 Nr. 18 
jehung eine Störung ſeiner geiſtigen Geſundheit zu Bethaus der Brüdergemeinde. Johannisgaſſe Nr. 18. 
beobarkten Gelegenheit hatte. Nach feiner Penſtonirung Abends 6 Uhr öffentliche Erbauungsſtunde. 10 
wirkte er eine Zeit lang als r e dl zus 555 e le Abt dee en 
icht i a na ar e über, 5 8 = \ 
gericht in L. und ſiedelte ſpäter ru ne br. Hoca mit 


lich mußte er in eine Irrenauſtalt aufgenommen werden, 
bis dieser Tage feine Auflöfung erfolgte. Die vorge⸗ 
nommene Seckion ergab eine zweifellos auf Jahre zurück⸗ 


naljuſtiz; ein ſolches Motiv zur Vernichtung 


der Crimi 
i ſchenlebens dürfte nur ſehr ſelten vorgelegen 


eines Men 


en. 
Wilhelmshaven, 
Unterſchlagungsaffaire 


6. Juli. Die neulich gemeldete 
8 des eg eh nn 1 
die biefigen Bürgervereine veranlaßt, ſich energiſch mi 
der Frage zu befaffen, ob in jenem Fall nicht Pflicht⸗ 
verſäumniſſe ſeitens der Magiſtratsmitglieder beſonders 
der Kaſſenreviſoren vorliegen und dieſelben für die ver⸗ 
untreute Summe haftbar zu machen fr . Die Vereine 
haben, wie der „Fr. Z.“ gemeldet wird, zu dieſem Zweck 
einen Rechtsanwalt angenommen. Uebrigens hat der 
Fal Tlarks⸗Samuels bereits zu zwei weiteren Ver⸗ 
aftungen ſtädtiſcher Beamten geführt. Dieſelben 
treffen den Magiſtratsexecutor Böttner und den Magi⸗ 
ſtratsregiſtrator Hespos. Der Erſtere wird beſchuldigt, 
1100 unterſchlagen zu haben und iſt bereits geſtändig 
Hespos iſt beklagt, Mitwiſſer des gewiſſenloſes Kleetlatts 
geweſen zu ſein und zu Gunſten des Tiarks einen 
eid geleiſtet zu haben. Eine nette Wirthſchaft. = 
Köln, 8. Juli. Lieutenant v. Gotzkow vom 5. rheini⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 65, welcher ſeiner Zeit 
einen feiner Kameraden, v. Wille, im Duell ericho 
das Streitobject bildete bekanntlich eine verwechſelte 
Mütze — erhielt 2% Jahre Feſtungshaft, welche er 
augenblicklich in Weſel verbüßt. Außerdem wurde der⸗ 
ſelbe in ein anderes in Celle garniſonirendes Regiment 


t. 
. Der „B. BC. ſchreibt; „Wir 
t, daß die 
bekanntlich 


Mein⸗ 
5 


f 


im Burgtheater bildete, ſich heimli 


wird aus Familienrückſichten geheim gehalten, och wird 
uns die Thatſache als feſtſtehend bezeichnet! — Sehr 
geheim kann die S on nicht mehr ſein. 


Der Strei 


Standesamt. 


Vom 10. Juli Se 
Geburten: Schiffs⸗Offizier Walter Friedrich, ©. 
— Kaufmann Iſaak Cohn, ©. Regierungs⸗Aſſeſſor 
Arthur Wilhelm Malliſon, T. — Arb. Aug. Wenſurski, 
T. — Maurergeſ. Eduard Roll, rb. Johann 
Trzynski, T. — Unehel.: 2 S., 3 T. : 
Aufgebote: Arbeiter Friedrich Wilhelm Glandien 
in Heiligenbeil und Wilhelmine Louiſe Stöpke daſelbſt. 
— Weichenſteller Eduard Otto Graff in Neufahrwaſſer 
und Bertha Roſalie Meyer in Biſſau. 5 
Heirathen: Tiſchlergeſelle Auguſt Ernſt und Marie 


Anna Reimer. 5 
Todesfälle: Fleiſchermeiſter Wilhelm Eduard 
Muck, 51 J. rau Anna Charlotte Zimmermann 
geb. Kummer, 68 J. — Kaufmann Julius Gottlie 
Hirſchfelder. 44 J. . d. Schuhmachers N 
Saft 1 M. En S. d. Papi . 15 5 5 
Straßenreiniger Johann Papke, . — T. d. verſtorb. 
Arb. Johann Teacher 6 - S. d. Arb. Rudolf 
Bogislawski, 7 W. — Marinezeichner Hermann Richard 
Schultze, 29 J. — S. d. Kellners Albert Gericke, 8 W. 
— Unehel.: 1 S., 1 T. 


Am Sonntag, den 12. Juli 1885, 
predigen in nachbenaunten Kirchen: . 

St. Marien. 8 Uhr Candidat Brandt. 10 Uhr Archi⸗ 
diakonus Bertling. 2 Uhr Diakonus Dr. Weinlig. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9% Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Pfarrer Woth. 

St. Johann. Vorm 9% Uhr und Nachm. 2 Uhr Paſtor 
Qoppe. Beichte Sonnabend Mittags 1 Uhr und 
Sonntag Morgens 9 Uhr. Donnerſtag, Vormittags 
10 Uhr, Wochenpredigt, Paſtor Hoppe. 2 

St. Catharinen. Vorm. 9% Uhr Gaſtpredigt des 
Pfarrer Kohlbrandt aus Schloppe. Nachmitt. 2 Uhr 

Paſtor Oſtermeyer. Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. Prediger Dr. Malzahn. Anfang 
9 Uhr. Nachmittags Prüfung und Einſegnung der 
Confirmanden Prediger Dr. Blech. Anfang 2 Uhr. 

„Beichte um 8% Uhr früh. ; > 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Gottesdienſt und Feier 
des heiligen Abendmahls Vorm. 10% Uhr Diviſions⸗ 
pfarrer Collin. Beichte Sonnabend Nachm. 3 Uhr 

und Sonntag Vorm. 10 Uhr Diviſionspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vorm 
94, Uhr Prediger Hoffmann. 5 

ediger Dr. Scheffler. ö 


St. Bartholomäti. Vorm. 9 Uhr Pr 
Beichte Morgens 8% Uhr. 


Königliche Kapelle. 
r. 
St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. 


St. Hedwigs⸗Kirche in Neufahrwaſſer. 
Baptiſten⸗Kapelle, Schießſtange 1 


an 
ländiſchen Münzen) das Pfund 


43 en an Not. anderer Bank. 
BA) Beſtand an Wechſelu . 


10) der Betrag 
11) die ſon 


12) die ſonſtigen Paſſiven 


Robzucker %. 


Dietersburg, 10. Juli. Wechſel auf 
e bie 8. Orient⸗Art 
Slasgow, 9. Juli Noheiſen. Schluß.) 


0 9. 
numbers warrants 41 ah. 


auf Berlin 94 
Transfers 4,85%, 
Anleihe von 1877 122%, 
horker Centralb. 
Actien 93 ¼½, Lake⸗Shore⸗ 
Actien 30, Northern 
Louisville und Naſhville⸗ 
Actien 51% Chicago Milw. u. 
Reading u. Philadelphig⸗Actien 1 
Actien 6 
Second⸗Bonds 53 ½. Central⸗Pacific⸗ 


pfanne 


Uhr. Nachm. 2% Uhr Vesperandacht. 
chamt mit zent 


Predigt 10 
D 
Nabhmttags 3 


9% Uhr Prälat Landmeſſer. 


reichende Degeneration des Gehirns. Die gerichtliche Vesperandacht. 1 
Entichei batte ſomit feiner Zeit das Richtige ge: | St. Joſephs⸗Kirche. 7 Uhr Frühmeſſe. Vorm 9% be 
Fall ift jedenfalls 1 der intereſſanteſten] Hochamt mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr Vesper⸗ 


dacht. ; 
te Militärgottesdienſt. Früh 7% Uhr 175 
redi 


Meſſe mit polniſcher Predigt. Hochamt mit 
9% führ N ittag 3 Uhr Vesperan 


dacht. 
9½ Uhr Hochamt 


3/14. Vorm. 9% Uhr 
ttesdienft durch Vor⸗ 


Nachmi 
mit Predigt Pfarrer Reimann. 


und Nachmittags 4% Uhr Go 


leſungen. £ 
Gvauneliſch lutberiſche Kirche, Mauergang 4 (am breiten 


Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. — 
Nacht 3 Uhr Katechismus⸗Predigt, derſelbe. 


— — — —ää— — 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


(Spezial⸗Telegramme.) 


Berlin, 10. Juli. 8 

Wochenüberſicht 55 e vom 7. Juli. 
ctiva. 

1) Metallbeſtand (der Beſtand an 

bursfähigem deutſchen Gelde und 

Gold in Barren oder aus⸗ 


Status Status 
v. 7. Juli. v. 30. Juni. 


590 547 000 597 103 000 
22 913 000 22 843 000 
15 064 000 16 295 000 

405 902 000 413 118 000 
66 008 000 80 660 000 


ein zu 1392 / berechnet. M 
2 Geſtand an Reichskaſſenſch. 
5) Beſtand an Lombardforder. 


6) Beſtand an Effecten . 39 130 000 39 283 000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 28 192 000 28 008 000 


aſſiva. 
8) Das Grundkapital. . 120 000 000 120 000 000 
9) der Nee . 41 356 000 21 356 000 
er umlauf. Not. 787 075 000 814 427 000 


äglich fälligen 
Der. aba = 231 337 000 232 949 000 
1119000 1 451 000 


Frankfurt a. M., 10. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. 


Verhiudlichkeiten 


Creditactien 233. Tendenz: ſehr ftill. 


Wien, 10. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 


actien 285,40. 4 Ungar. Goldrente 99,30. Tendenz: ſtill. 


Paris, 10. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 


Rente 82,62 ½. 3% Rente 81,05. Ungar. 4% Goldrente 
8 
Aegypter 329,00. 


0%. Franzoſen 600. Lombarden —. Türken 16,60. 


Tendenz: ruhig. 


London, 10. Juli. (Schlußcourſe.) Conſols 100. 


4% preußiſche Conſols 102%, 5% Ruſſen de 1871 94. 
5% Ruſſen de 1873 93%. 
Goldrente 79%. Aegypter 65%. 
Tendenz: feſt. — Havannazucker Nr. 12 17. Rüben⸗ 


RE 
London 3 Monat 5 
0 * 


Türken 16%. 4% ungar. 
Platzdiscont % 2. 


0 


9. Juli. (Schluß⸗Courſe.) Wechſel 
Wechſel auf London 4,84%, Cable 
Wechſel auf Paris 5,20%, 47 fundirte 
Erie⸗Bahn⸗Actien 10%, New⸗ 
⸗Actien 87%, Chicago⸗North⸗Weſteru⸗ 
Actien 57%, Central⸗Paciftc⸗ 
Pacific⸗Preferred⸗Actien 40%, 
Actten 35½ Union Pacific» 
St. Paul⸗Actten 73%, 
5%, Wabaſh Preferred⸗ 
Centralbahn⸗ Actien 126, Erie⸗ 
Bonds 111 ½. 


Newgork 


„ 
His 


Illinois 


2 


Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Juli. — Wind: N. 
Angekommen: Arthur, Groth. Antwerpen, Dach⸗ 
n. — Soppho, Taylor, St. Davids, Kohlen. 
Geſegelt: Frisk, Alexanderſen, Aarhus, Holz. 
Im Ankommen: 1 Brigg. 


Fremde. Se 

Hotel Engliſches Haus. Karften u. Familie a. Stutt⸗ 
gart, Director. v. Crabnowski u. Gem. a. Polen Ritter⸗ 
utsbeſitzer. Lutterkorth a. Kurſchen, Rittergutsbeſitzer. 
Aicher a. Breslau. Behrens a. London, Hohenſtein a. 
Stettin, Königsberger a. 88 Sliepmann a. Kopen⸗ 
hagen, Liebrecht a. Köln, Schwalbach, Wegener und 
Schmidt a. Berlin, Kauflente. 5 8 

Hotel du Nord. Meiste a. Stettin, Löſer, Nau⸗ 
mann, Roſenſtein, Levy, Silberſtein a. Berlin, Gucken⸗ 
Hanh a. A Lurrey a. Stendal, Behrmann a. 

amburg, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Ballewsky a. Magdeburg, Inge⸗ 
nieur. Müller a. Berlin, Fabrikant, von Sikorsky a. 
Tuchlin, Rittergutsbeſ. Arnold a. Kahlbude, Commerzien⸗ 
rath. ohle a. Schluſchow, Adminiſtrator. Lingk und 
Frau a. Lichtenau, Gutsbeſitzer. Dranke a. Frankfurt 
a. M. [Beamter. Koch a. Königsberg, Steuer⸗Juſp. Walter 
a. Berlin, Rentier. Tuſſenhagen a. Polen, Gutsheſitzer. 

artung u. Fam. a. Allenftein, Gerling a, Roſtock, 
olzheuer a. Mühlheim, Dufrege a. Brüſſel, Brünning 
a. Leipzig, Herrwig a. Detmold, Hultfreter a. Malmßh. 
edacteur für den politiſchen Theil, das Feuilleton 
und we d & r. B. 1 le daß lokalen 
und probingiellen, den Börſen⸗Theil, die Marine⸗ und Schifffahrtz⸗Ange⸗ 
legenbeiten und den übrigen redactſonellen Inhalt: A. Klein — für den 
Inſeratentbeil: A. W. Rafemann. ſümmtlich in Dania. x 


Beſcheidene Anfrage. : 
Ich erlaube mir, die Anfrage, aus welcher Leitung 
die ſehr großen Waffermaſſen genommen werden, welche 
jetzt Abends zwiſchen 5—6 Uhr für den Garten gegen: 


über der Kaiſerlichen Werft verbraucht werden? 
G. R. M 


Durch die Jury der Internationalen Ausſtellung in 
London pro 1885 wurde der Firma Alex. Frank in 
Föln und Düſſeldorf für deren vorzügliche Punſcheſſenz 
ar Dane Auszeichnung, die goldene Medaille, zu⸗ 
erkannt. 


Durch den regelmässigen Gebrauch der ächten 
„Hannoverschen Magentropfen“ (zu haben à Glas 75 9. 
in den Apotheken) beseitigt man schnell und sicher 
alle Magenkrankheiten, selbst wenn diese schon ein- 
gewurzelt sind. Dieselben haben sich namentlich als 
ganz vortrefflich bewährt bei: Appetitlosigkeit, Schwäche 
des Magens, Magenkrampf, übelriechendem Athem, 
Blähungen, saurem Aufstossen, Kolik, Magenkatarrh, 
Sodbrennen, Leibschmerzen, übermässiger Schleim- 
production, Ekel und Erbrechen, Hartleibigkeit, Ver- 
stopfung, Würmer-, Milz-, Leberleiden u. 8. w. 

Alle, die an den betrübenden Folgen der an- 
dauernden Kränklichkeit (wenn durch Verdauungs- 
störungen entstanden) leiden, sollten nicht unterlassen, 
die „Habnoverschen Magentropfen“ in vorgeschriebener 
Weise zu sich zu nehmen, urs dadurch die geschwundene 
Kraft und den frohen Lebensmuth wieder zurück zu 
gewinnen, 


8 


’ Den heute Nachmittag 1 Uhr nach 


in 
E Nebenhaus, worin ſich ein großes 


Durch die glückliche Geburt eines! 
kräftigen Kuaben wurden erfreut 
F. Sietz 


1890] und Fran, geb. Ziems. 
Zoppot, den 10. Juli 1885. 


fherzgl. 


langem Leiden erfolgten plötzlichen 
Tod meines lieben theuren Mannes, 
unſeres Vaters zeigen ſtatt jeder be 
ſonderen Meldung hierdurch tiefbe⸗ 
trübt an f (1893 
Jenny Doerschlag, geb. Bock 

und Kinder. 
„Graudenz, den 9. Juli 1885. 


herrliche Genehmigung vom 18. März 1885 für den Umfang der Pre 


anderer deutſcher Staaten. 


1. Ziehung 5. Auguſt 


1885.) 2. Zi S 8 
Preis des Looſes 2 Ziehung 16. Septbr. 1885. 


Al. 10 g. Preis des Looſes 2 f. 10. H. 


Die Beerdigung find 5 1 Gewinn 10000 AK. 10000 iR. 1 inn 15000 4 
4195 den 12. At, Wird Halbe 1 Gewinn 5000 K. 5000 K. 1 Seen 5000 5000 
vom Trauerhauſe aus ſtatt 1 Gewinn 1000 15 1000 15 Tu 2000 A 2000 cl, 
18 „„ x . 0 1 FH 1000 el. 1000 

Concurs verfahren. Gewinne à 500 l.. 1500 f.. 3 Gewinne a 500 l. 1500 4 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 65 10 „ 77 00 Ir 1000 A, 5 27 „ 200 ei. .. 1000 el. 
manns A Cantorſon bier, wird heute 55 ” 550 ri ; 2900 11 10 „ „100 Al.. 1000 . 
d 8. Juli 1885, Nachmittags 4 Uhr, 0 100 77 77 30 5 . 3000 a 100 7 77 50 el. 2500 ell. 
ee ist | 0,190 a 4. 9000 41 

( in 8 5 . 5 "om 6 el 
en ird zum Concursverwalter 1178 „a mind. 10 . 12000 dl) 1528 „ämind, 10 l. . 15500 die 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 5 | | 

bis zum 12, Auguſt 1885. . Looſe zur 1. Ziehung à 2,10 Mk., Volllooſe fü 
Anmeldefriſt bis zum 12. Auguſt cr. 8 2 „Volllooſe für 


ıfte Gläubiger⸗Verſammlung den 
31. Fuli 1885, Vormittags 11 Uhr. 
Prüfungstermin den 21. Auguſt 


. zu haben in der Expedition der Danziger Zeitung. 


RP, 


Jedes mit einem Gewinne gezogene Loos ſcheidet für die nüchſlgenden Ziehungen aus. 


1 Gewinn 50000 . 50000 H. 
99000 20000 H. 
1 159000 K 19000 . 
1 5000 .. 5000 
555 3000 H. 3000 di. 
1 „ 2000 K. 2000 K. 
5 Gewinnen 1000 K. . 5000 K. 
12 „ „ 500 „l., 6000 K. 
20 „ „ 200 K. 4000 die 
00 „ „ 100 K. . 10000 . 
50 „ „ 50 K.. 7500 . 
250 „ „ 30 . 7500 . 
57 „a mind. 10 dl. . 24600 . 


Baden-Baden ap 1 


Genehmigt mit Erlaß Großherzoglichen Minifterums des Innern vom 2 Januar 1885, ſowie durch Landes⸗ 


‚chen Monarchie und im Bereiche 


„Zieh. v. 4.— 7. Nov. 1885. 
Preis des Looſes 2 K. 10 9. 


lle 3 Klaſſen à 6,0 Mk. 


e | „Schutzmarke‘ 8 5 
Ob zu Hauſe oder in der 
Sommerfriſche! 


Jedermann prüfe das Trinkwaſſer durch den Zuſatz der Reagens⸗ 
Flüſſigkeit „Selbſtſchutz“ ob daſſelbe ohne Gefahr für die Geſundheit und 
mit Appetit genoſſen werden kann. ; EN 

Angabe zur Verbefferung der Wäſſer wird mit beigegeben. Von hohen 
Königlichen Behörden und Aerzten empfohlen. g 

Preis a Flacon 40 3, wo keine Verkaufsſtellen zuzüglich 20 O Porto 
für 1 bis 3 Flacons. i 5 (4640 

Quedlinburg am Harz. 


Richard Otto, Apotheler. 


Henkel's 9 


5 jetzt in Pfund-Packeten à 15 Pfennige. 


ü iederverkä und Groſſiſten entſprechend billiger. 
Fur Wiederpzren e 0 an Sieber 


1885, Vormittags 11 Uhr. (1837 BER 
Königliches Amtsgericht zu 
Chriſtburg. 
B o h d e. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Heu für die Pferde 
der hiefigen Feuerwehr- und Straßen⸗ 
reinigung für die Zeit vom erſten 
Oktober er. bis ult. September 1886, 
welcher vorausſichtlich in ca. 1200 Etr. 
beſtehen wird, ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden ausgegeben werden. Ver⸗ 
ſiegelte Offerten ſind bis ſpäteſtens 
den 15. Juli er., Vormittags 10 Uhr, 
bei dem errn Stadtrath Ohales, 
Laſtadie Nr. 35 einzureichen, woſelbſt 
auch vorher die Bedingungen einzu⸗ 
ſehen und zu unterſchreiben find. 

Danzig, den 27. Juni 1885. 


Die Feuer⸗, Nachtwach⸗ 
und Straßen⸗Reinigungs⸗ 
Deputation. 11502 


OfddeutſchesCourgbuch 


die Sommerfahrpläne mit den Bes 
richtigungen vom Juli enthaltend, iſt 
mir von der Direckion der Königl. 
Oſtbahn zum Vertriehe für Danzig 
übergeben und in der Expedition der 
1 Zeitung zu haben. Preis 
40 O, nach auswärts gegen Einſen⸗ 
dung von 50 J in Poſtmarken erfolgt 
ranco⸗Zuſendung. 
A. Kafemann. 


Ananas, 
Treibhausfrucht, 


in vorzüglicher Qualität, 


II. Lotterie von Baden-Baden, 


F. A. Schrader, 


sind zu beziehen durch 


Kurhaus Westerplatte. 


Sonnabend, den 11. Juli er.: 


Großes Ertra⸗Konzert 


von der ganzen Kapelle des 3. oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 4 
(42 Mann; in „Uniform“ zum Beſten einer Regimentsſtiftung für Unter⸗ 
offiziere und deren Angehörige. Anfang 5 Uhr. Entree 25 Pf. 1817 


Zum Schluß des Konzerts kommt die 


„Schlachtmusik“ 


von Saro zur Aufführung und wird dazu das Tambourcorps des Regiments 

mitwirken. — Abends große Illumination und bengali 

Münte en 5 und bengaliſche Beleuchtung des 
NB. Für Extra⸗Dampfer wird geſorgt werden. 


Außerordentliche 


General⸗Verſammlung 


des 


Danziger Sparkaſſen⸗Ackien⸗Vereins. 


Die Actionäre des Danziger Sparkaſſen⸗Actien⸗Vereins werden zu einer 
außerordentlichen General⸗Verſammlung auf 5 


Dienſtag, den 21. Juli er., 


ä empfiehlt (1897 1 4 
Nachmittags 3% Uhr, 
J 6 6. Amort Nachll. im Vereins⸗Locale, ae Rr. 115 1 
lerrmann Tann. „ 8 a i | 
5 Herrmann Lepp. „ ne eee de en e Geſchäftshauſes. 


Birkenbalſamſeife 
von Bergmann & Co. in Dresden 
iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
medieiniſche Seife, welche ſofort alle 
Hautunreiulichkeiten, Miteſſer, Finnen, 
Röthe des Geſichts und der Hände 
beſeitigt und einen blendend weißen 
Teint erzeugt. Preis à Stück 30 und 
50 Pfg. bei Abert Neumann. 


(1:48 
Die 
Holz-Jalonſie- Fabrik 


Danzig, den 9. Juli 1885. ( 


Kosmack. G. Mix. Otto. 


1 


Olſchetuski. 


Lotte 


Otto Steffens. 


ö rie 
5 a der 
Internationalen Ausſtellung 
zu Königsberg. 
Ziehung 10. August und folgende Tage. 


Erſter Hauptgewinn Werth 20 000 Mk. 
weiter 0 0 15 000 

10 000 

10 000 


7 


ritter 2 ” 
37 Gewinne im Werthe von 500 — 


| 8 %%% an, 5 2 500 
Looſe à 3 Mark in der Expedition 


der Danziger Zeitung. 


empfiehlt ihre ſeit Jahren bekannten 
und bewährten gab Sarunllen in allen 
Neuheiten zu den billigſten Preifen. 
Preiscouraut gratis und franco. 
cher 1000 DL, vo 
Copirbücher ag e 
Preis-Gonrante, Cireulaire, Fracht⸗ 
efe, Anhänge ⸗Marken, Muſter⸗ 


Stachel-Zaundraht 
verzinkte Draht-Geflechte in 
allen Dimensionen verkaufe ich der 


beutel billigſt. Eleg. Viſitenkarten f ü 

100 St. 75 J hei F. Kesehb ’ 2 vorgerückten Saison wegen zu er- 

Un Mufter fr. I 4343 x An alen en 
aſirmeſſer MI 5 

meer Rudolph Mischke, Langgasse 5. 


Streichriemen empfehlen 


W. Krone & Sohn, 


Holzmarkt Nr. 21. (1889 

aD F. tur 

Gorapantoftl e 

klebter, durchsteppter @filzsohle 

M. 4¾, m. imit, LederayliageM, 5 ½, m. holzgenagelter 
Tester Tuchsohle M- 69), e Dordschuhe, Tuchschulie m, 


holzgenagelter fester Tuchsohle M. 11. Bei grösserer 
ahme viel billiger liefert G. Engelhardt, Zeitz. 


Obſtgärten 


Dom. Littschen 


ſind noch zu verpachten. (1856 
Littschen per S e 
Westpreussen. 

Ein Haus in guter Stadtgegend, 

Hofraum und Garten, worin ein 
Material⸗ und Schankgeſchäft mit 
gutem Erfolg betrieben wird, iſt bei 
geringer Anzahlung zu verkaufen und 
von gleich oder 1. October zu über⸗ 
nehmen, Gef. Adreſſen unter 1885 
in der Erped. d. Ztg. erbeten. 


maſſives Eckgrundſtück mit 


e, 


0 A 


II. Zuchtvieh⸗ luctiun 


Aal. Biſchdorf in Oſtpreußen, 
Station der Thorn ⸗Inſterburger Eiſenbahn, 
Freitag, den 31. Juli d. I. 2 


Zum Verkauf kommen: 


24 Holländer Bullen uren 
4 Holländer Stürken im Alter von 2 — 2½ Jahren, 
12 Haupt Holländer Jungvieh u. Kälber. 


tragend. a 
ö Außerdem werden N 
8 Haupt tragende Stärken 


aus hervorragenden Milchkühen von meiner Niederungsheerde und 


Zugochſen meiſtbietend verkauft. 
Sprungfähige Eber der großen Horkſhire⸗Race; Ferkel im 
Alter von 6 Wochen bis 3 Monaten der kleinen Norkſhire⸗Race find ab⸗ 
zugeben N Cataloge gratis und franco. 
Fuhrwerke am Auctionstage zu jedem Zuge am Bahnhofe. 


I: Wegener. 


Schankgeſchäft befindet, iſtzu verkaufen; 
daſſelbe eignet ſich auch zum De⸗ 
illations⸗ und Material = Geichäft. 
Miethe 1500 Thlr. Das Nähere 
Schilfgaſſe 1 bei Herrn Schneider⸗ 
meiſter Lentzian. 


In 
dr 
N 
5 


Die Direction 0 EN 
des Danziger Sparkaſſen⸗Actien⸗Vereins. 


3 400 


I bgegnen, erkläre i 


| nihaltend 6500 Gewinne, mit 
Hauptgewinnen l. W. . 50, 000 M. 20000 U., 10,000 M., 5000 M. 


LOOSE 1. Klasse, deren Ziehung am S. August e. stattfindet, à E Mark 10 Pf, 


Original- Vollloose, gültig ir alle 3 Klassen, à & Mark 30 Pl. 
Haup Collection, Hannover, Gr. Packhofstr. 28. 


Tüchtige 
Verkäuferin 


mit vortheilhafter Figur welche MM 
bereits im Confections⸗Geſchäft 
thätig war, findet zum erſten MM 
September er. dauernde Stellung 
bei hohem Salair. Meldungen 
nebſt Angabe von Referenzen 
und Einſendung der Photo⸗ 
graphie erbeten. (1833 


Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 


(1691 


| Große Ein⸗ & 
fachheit. 
Beite Con⸗ 
ſtruction. 


Abſolut reiner 
Druſch. 


| Unſere 


au 
hauptung zu überzeugen. 
Weitgehenſte Garantien. 


{ 
1 
5 


Das Reueſte, 


men Locomobilen, Dampfdreſchmaſchinen, 
Strohelevatoren ſind die praktischsten und besten, 


welche augenblicklich in England gebaut werden. Wir geben dieſe Maſchinen 
Wunſch gern auf Probe um Jeden von der Wahrheit unſerer Be⸗ 


Coulauteſte Zahlungsbedingungen. 


Danzig, an der grünen Thorbrücke. 
Landwirthſchaftliches Maſchinengeſchäft. 


D. Jacobthal, 


Königsberg in Pr. 


Beftes 8 GEBE N u 
Material. 52 lich 2 
Geringer Zwei tu tige 
Fenerungs⸗ ch ij 

verbrauch. S lo er, i 

auf landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗ 

Leichte bau und zur Führung von Dampf⸗ 

Bedienung. dreſchmaſchinen, ſucht von ſogleich 


E. Thimm, 


Maſchinen⸗Bau⸗ Anſtalt, 
Liebſtadt Oſtpr. (1694 


Ein ſolider, junger 


Materialiſt, 


welcher vor Kurzem ſeine Lehrzeit 
beendet hat, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen zum 1. September cr. eine 
Stelle. Briefe unter H. 2. 150 poſt⸗ 
lagernd Chriſtburg. (1786 


Probiſionsreiſender 


für die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen wird für einen gangbaren 
Bauartikel gegen gute Propiſion ges 
ſucht. Adr. sub 1772 in d. E. d. Ze. 


Ressler, 


®| 


Chamotteſteine 


LLoche & | 
Comtoir: Milchkannengaſſe 18, 1. Etage. 


Wichtig für Magenleidende. 


Ohne ein Abführmittel zu ſein, 


Inders bei chroniſchem Ma 
Sage an in der Regel alle 


przüglicher Wirk egen Sodbrennen, Magenkrampf, Magendrücken, 
bun wie i den Gebrauche ein ſehr ſchätzbares 


Altem U. ſ. w., wie auch bei re 


1 | Siffsmittel für Nieren⸗ und Gallenſtein Lei 


tjten Zweifel des durch jo vielfachen 


poben nebſt Proſpect und Gebrauchs 
Fable Haupt⸗Depot aus, zu ſchicken. 
8a 


Berlin, Friedrichſtraße Nr. 234 


Depot für Danzig: „NRaths⸗Apotheke“. In Schachteln zu 1,50 l. 


31 2,50 l. 


Ein Grundſtück, 


nit großem und umfangreichem Colo⸗ 
nal⸗, Reſtaurations⸗ u. Schankgeſchäft, 
gähe Danzigs, iſt für 21000 Thlr. 
bi 5000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
1 und ſogleich zu übernehmen. 
ſäheres durch G. Kühn, Danzig, 
Jobiasgaſſe 1—2. (1896 


Mein Grundſtück in Graudenz, 


— 
— 


i Narktplatz Nr. 4, in günſtigſter Lage 
der Stadt, beſtehend aus 4 ſtöckigem 


Lorderhauſe mit modernem Laden, in 
dem ſeit 10 Jahren ein Deſtillations⸗ 
geſchäft betrieben wird, aber auch zu 
jedem anderen Geſchäfte geeignet, 
großem Hof mit Waſſerleitung und 


dahinterliegendem 5 ſlöckigen Speicher, 


guten Kellern, beabſichtige ich, unter 

günftigen Bedingungen ſogleich zu 

verkaufen. Hypothek Felt. (1690 
ittme Bertha Lewinſohn. 
In Königsberg i. Pr. iſt eine 


Gaftwirthſchaft 


mit Fremdenverkehr und voller Con⸗ 
geſſion zu vermiethen; dieſelbe liegt 
in der Lizentſtraße und eignet ſich auch 
hauptſächlich, ſchon der günſtigen Lage 
wegen, zum Schiffspropiantgeſchäft, 
zumal nur ein Schiffshändler am 


Platze iſt. Reflectanten erfahren 
Näheres Königsberg, Lizentſtraße 4. 
187 E. Eröse. 


Ein Garten⸗Grundſtück ca 2 Morg, 
mit eingerichteter Gärtnerei, ein 
neues zweiſtöckiges Haus mit herrſchaftl. 
Wohnungen, welches durch einen zier⸗ 
lichen Vorgarten eine ſehr romantiſche 
Lage hat, ſo daß es auch für Herr⸗ 
ſchaften ſehr geeignet iſt, iſt Umſtände 
halber hillig zu verkaufen. Das Nähere 
in der Exped. dieſer Zeitung. 1526. 


Glasirte Thonröhren 
zu Entwäſſerungsanlagen, Durchläſſen ꝛc., 

8 Gußeiſerne Röhren zu Waſſerleitungen, 

EN e. Röhren zu Waſſer⸗ u. 


hiverfal⸗Meagenulber bei allen üb { 
0 boni encatarrh, ſichere Hilfe und befeitigt vom erſten Wohnung zu jeder Tageszeit. 


Schmerzen und Beſchwerden. Somit iſt es von 


ch mich bereit, an wirklich Leidende entſprechende Gratis⸗ 
⸗Anweiſung, jedoch 


len, weshalb auch Briefmarken vorher nicht as find.) 


1 baden e feinen es Colo | 
e waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen recht 
gediegenen loten Verkäufer, 

E. Schulz, 1. Damm 12. 


Ein junger Mann, mit der Stab⸗ 
und Eiſenbranche vollkommen ver⸗ 


Er * 


eitungen, traut, ſucht per bald anderweitige 
; „Dampfl a . Stellung. Offerten unter Nr. 1895 
empfehlen billigſt in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Eine Wohnung von 
3 großen Zimmern, 


nach dem Hofe gelegen, Küche, Keller, 
Boden und große Arbeitsräume, iſt 
vom 1. October cr. Winterplatz 11 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei 
der Portierfrau. e 


Eine kleine ſtille 
Wohnung er denen 


Entree getrennten 
Zimmern, für ein oder zwei älterhafte 
Damen iſt Scharrmachergaſſe 7 von 
ſogleich oder 1. October zu vermiethen. 

äheres in der Exped. dieſer Zeitung. 


ofſzmann 


bringt mein weit und breit bekanntes 
erhaupt heilbaren Magenleiden, be⸗ 


Ver⸗ 


ende. Um dem allerdings berech⸗ 
Mißbrauch getäuſchten Publikums zu 


nur von meinem 


(Bei Empfang iſt nur das Porto zu | Näh 


Langgaſſe i 
iſt eine Wohnung, 2 große, 
2 kleine Zimmer, Kammern, 
Boden ꝛc an eine kleine Familie 
zum 1. Oktober für 900 A. zu 


W. Barella. 


und 
(1660 


Gesucht. 


Laien, Bolzen zu 70 mm. hohen = 5 Ur 5 
Schienen. Offerten erbitte Kinders 11 1155 Naser dae 
Hotel in Danzig. (1831 . j 


Ein recht guter — 0 
7 55 [N E Nr. 36 
in mahagoni Flügel gen neng al Nebenzimmer zu 
e 9 zu verkaufen Heilige] ver ethen. (1698 
e 105 


Geiſtgaſſe 31 IV. —.— 
Accept-Credit 5 Hundegan) 6 Zimmer, 0 


wird von einem Mädchenſtube mit allem Zu⸗ 


[Pariſer Bankhauſe bebe wer October f. 200% 
ter 91 7 gegeben. ofen 2 e ben. 2 91 
1918 en 1 5 en Paris, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 4 iſt der helle 
erbeten. (1161 Laden, 44 Fuß lang, 15 Fuß breit, 

mit groß. Schaufenſter nebſt Wohnung 


2 füchtige: Sattlergesellen, | tea sten eben gute 


Kellerräumen und ſämmtl. Zubehör 
auf Sättel, ſowie Koffer und Geſchirre, 


vom 1. Oktober oder ſpäter zu ver. 
finden dauernde Beſchäftigung bei Näheres bei C. A. Blauck daſelbſt. 
1371) Dörgſchlag, Stolp. 


5 . Langgaſſe 20 iſt die 
Ein jung. München Wohnung im Stock, 


Du, eden e u ertermen, Tann e ee ee Mt 
ich melden. Direkter Familienan ; i : 1855 
Meld. unt. Nr. 1832 in der Exped. vermiethen; zu beſehen bis 2 Uhr 


dieſer Zeitung erbeten. Don Scl IT, ac tem 
Für mein Manufactur⸗ und | ad Victoria⸗Hotel, iſt eine möbl. 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche zum erſten Wohnung von 3 Stuben und Küche 
(1709 | zu verm Näheres daſelbſt. 
Danziger Lehrer⸗Sterbekaſſe. 
Bis zum 26. Juli cr. werde ich 
von Herrn Hauptlehrer Herrling in 
allen Kaſſen⸗Angelegenheiten vertreten. 
1899) 5 Boese. 


— ——̃ . '.ů 
Druck u. Verlag v. A. W. Kaf emaun 
in Danzig. 5 


Mittags. (1672 


2 


nur flotter Verkäufer, moſaiſch, polniſch 
ſprechend. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
und Zeugnißcopien. 


M. S. Geiser, 
Thorn. 


